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Rchlands
Das mhe Ende

(D Ein Hochgefühl herzlicher Freude geht
in diesen Tagen durch die deutschen Lande. Und
tiefer Dank erfaßt uns alle, Dank an die tapferen
Besatzungen unserer U- Boote,  welche daS Meer
von der Schiffahrt frei machen und dadurch
den Frieden in nahe Zukunft rücken. Sprung¬
haft steigen die Ziffern der Schiffe,
die den Torpedos zum Opfer fallen . Im Mo¬
nat April ist die Million Tonnen überschritten.
Noch aber kann das Ende der steigenden Kurve
nichr erblickt werden. Denn in den folgenden Mo¬
naten nehmen die Tage weiter zu, das Meer wird
ruhiger , die Zahl unserer U-Boote erfährt eine
Vergrößerung — damit sind die Voraussetzungen
erfüllt , welchc die Versenkungen ins unabseh¬
bare steigen lassen. Die neutrale Schiffahrt ruht,
in der Hauptsache sind es jetzt unsere Feinde,
welche bluten müssen. Niemand im deutschen
Reiche, vor allem keine der verantwortlichen
Stellen , hat ein solches Rekordergebnis erwartet.
Die Hoffnungen , die das ganze Volk hegte, sind
bei weitem übertroffen.  Vielfach hat man
angenommen , daß im zweiten und dritten Monat
die Ziffer der versenkten Schiffe und des Tonnen¬
inhalts fallen würde . Das ist nicht eingetroffen,
weil eben Großbritannien und seine Verbündeten
ohne das Meer den Krieg nicht fort¬
setzen , die Bevölkerung nicht ernäh¬
ren können.  Die Schiffe müssen hinaus,
müssen Lebensmittel und Kriegsmaterial herbei-
schaffen oder der Kampf auf Leben und Tod muß
als verloren erklärt werden. Lange Zeit hat
man gehofft, wirksame Abwehrmaßnahmen zu
erfinden . Die besten Köpfe beschäftigen sich mit
dem Problem der Vernichtung unserer Unter-
seeboote, alle Mittel werden erwogen und ge¬
prüft . Carsons Prophezeiung , daß spätestens
Ende März die U-B>ootgefahr beseitigt sei, hat
sich nicht erfüllt . Nun prasseln die Borwürfe auf
die Admiralität und auf die Regierung her¬
nieder . Die phantastischsten Pläne werden aus-
gebrütet , doch das Mittel ist noch nicht erfun¬
den. Vorläufig werden die '.Resultate nach Mög¬
lichkeit verschwiegen, ein Verfahren , das eines
freien Volkes besonders unwürdig ist. Zeitungs¬
artikel , in denen von einem verlorenen .Kriege
gesprochen wird , häufen sich. Zu Lande würde
Großbritannien siegen, aber jetzt bestände .die
allergrößte Gefahr , daß Mangel und Hunger
in England dem Kampfe ein Ziel setzten. Solche
Behauptungen sind zum Teil falsch zum Teil
richtig . Falsch ist die Meinung , daß die Alliierten
zu Lande siegreich bleiben würden , denn bisher
Waren wir überlegen und es besteht gar kein
Mund für die Zukunft , das Gegenteil anzu¬
nehmen . Richtig aber ist an den engfischen Be¬
fürchtungen , daß sich das naheEndeinsolge
der ll - Boote ankündigt,  wenn ein wirk¬
sames Abwehrmittel unseren Gegnern versagt
bleibt.

Wie haben uns in Deutschland daran gewöhnt,
die Bedeutung des U-Bootkrieges nach Zahl und
Raumgehalt der versenkten Schiffe einzuschätzen.
Das ist an sich ganz einwandfrei . Auch läßt die
Tonnenzahl am besten ein Urteil darüber zu, wie
lange Großbritannien und .unsere Feinde noch
durchznhalten imstande find . Einen gewissen
Spielraum muß man ja immerhin lassen, weil
uns eben der Umfang der Neubauten und der
Einschränkungen nicht genügend bekannt ist. Wer
es kann nicht abgeftritten werden, daß bei dieser
raviden Verminderung des Schiffsraumes Neu¬
bauten und Einschränkung die Kata¬
strophe höchstens um einige Wochen
hinausschieben können.  Was wir bei der
Betrachtung des U-Bootkrieges übersehen , ist die
Tatsache, daß ein englischer Hafen nach
dem andern geschlossen wird.  Darunter
die Häfen, welche für die Versorgung des Landes
von allergrößter Wichtigkeit find, wie z. B. Liver¬
pool. Noch vor wenigen Tagen find weitere
neun Häfen geschloffen worden . Unsere Untersee¬
boote und Minenleger haben ein Sperrnetz um
die Häfen gelegt. Zweifellos find zahlreiche eng¬
lische Schiffe in den letzten Monaten ein Opfer der
Minen geworden , sonst wäre die Schließung nicht
erfolgt . Die englische Presse regt sich denn auch
mehr über die deutschen Minen , als über die
Versenfilvgen auf . Ganze Industriezentren liegen
still oder die Rohprodukte müssen auf weitem
Umwege herangeführt werden, was sehr kost¬
spielig und zeitraubend ist. Ganz abgesehen da¬
von, daß 'die notwendigen Arbeitskräfte und Ber-
kebrsmtttel nicht vorhanden sind. Infolge der
Minensperren ruht ' cttrch das Fischereigewerbe.
Fisch aber -bedeiUete schon in Friedenszeiten ein
wichtiges Nahrungsmittel , nun bleibt dieses eben-
salls für die britische Küche aus.

So vollzieht sich also der Unterseebootkrieg in
dreierlei Richtung . Die neutralen Schiffe bleiben
»um allergrößten Teile in der Heimat , die briti¬
schen und sonstige feindlichen Schiffe ŵerden in
Unerwartetem Maßstabe versenkt, zahlreiche bri¬
tische Häfen müssen wegen der Minengefahr ge¬
schlossen werden . Diese Erfolge machen die zu-
>hmende Angst in England begreiflich und v«r»

stündlich. Amerikas Hilfe wird heute nur mehr
gering entß-ekfkifct, denn gegenüber den Un¬
terseebooten kann .Herr Wilson keine
Rettung bringe  n. Zwar will man jenseits
des großen Tümpels Schisse, Schiffe und wie¬
derum Schiss« bauen , dock biere werden, wie ein
deutscher Staatssekretär seststellte, zu spät rom.
men. Tie gegenwärtige Offensive auf der West¬
front war nur möglich, weil unseren Feinden de:
notwendige Schiffsraum zur Derbeiholung von
Kriegsmaterial und der Lebensmittel zur Ver¬
fügung stand. Eine neue Offensive könnte, selbst
wenn sie geplant würde , nicht derart wirkungs¬
voll vorbereitet werden . Aus dieser Tatsache
ersieht man , wie der hemmungslose Kampf der
U-Boote ein Teil des großen Kriegs-
vlan es  ist . Ter U-Bootkrieg darf nicht für
sich allein bewertet werde.n, sondern im Zu¬
sammenhang mit den Kämpfen zu Lande und
der ganzen Entente -Politik . Besonderer Umstände
halber — so wurde uns vor wenigen Tagen aus
England mitgeteilt , — mußten die ersten Be¬
amten des Staates plötzlich nach Frankreich rei¬
sen. Ein Kriegsrat löst den andern  ab,
und das alles wegen der Schwierigkeiten, die
durch die Unterseeboote herbeigesührt werden.
Noch aber liegen erst drei Monats hinter uns.
Gewiß , drei Monate bedeuten viel an Opfern und
Blutvergießen , doch sie sind eine kurze Spanne
Zeit innerhalb der langen Däner des Ringens.
Und drei Monate haben dem Engländer mehr an
Herz und Magen gegriffen , als die zweieinhalb
Jahre vorher . Lasten wir bürum den Untersee¬
booten noch einige Wochen und Monate Zeit,
sprechen wir nicht mehr don Frieden, sondern
warten wir ruhig ab. bis der Feind die
Schlußfolgerung zieht!

Der deutsche Bericht
W. T-B. Großes Hauptquartier,

7. Mai . (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz

Frout Rupprecht vou Bayern.
Bei Leus « ud Arras erreichte der ArtMerie-

kämpf abends wieder größere Heftigkeit; er
dehnt sich über Bullecourt nach Oste« aus.
Der Feind setzt die Beschießung von St . Quen¬
tin fort, die in der Stadt Brände und an der
Kathedrale ernste Beschädigungen hervorrief.
Front des deutschen Kronprinzen:

Nach den schweren Verlusten , die der 8. Mai
de« Franzosen gebracht ha-t, ließe « sie gestern
zunächst vo« der Fortführnng des Angriffs ab.
Erst nachmittags stießen starke Kräfte zwischen
Fort de Malmaiso « nnd Braye vor ; sie wnr,
de« restlos abgewiefe » . Am Abend und in
der Nacht setzte» heftige Angriffe nördlich von
Laffanx nnd zwischen der Straße Soisions—
Laon und Ailles ei«. Nach harte« Kämpfe«,
bei denen wir örtlich« Erfolge erzielte « nnd
dem Feinde schwere Verluste znfügte «, wur¬
de» alle Stellungen von unseren tapferen
Truppen gehalte « . Zwischen Ailles nnd Cra-
onne scheiterten heftige Teilangriffe der Fran¬
zosen. Am Winterberg wogten die Kämpfe
de« ganzen Tag über hi« und her. In flottem
Anlauf haben mir den N o r d h a u g z u r ück-
er o b qr t nnd gegen mehrfache feindliche An¬
stürme gehalten ; der Frauzose mnßte ans de»
Südhaug zurückweichen. Die Hochfläche blieb
vou beiden Seiten ««besetzt. Ehevreux ist
wieder in unserem Besitz. Auch dieser Groß¬
kampftag der Aisueschlacht war er¬
folgreich für uns.  Seit de« 8. Mai siud
zwische» Soisions und Reims an Gefangene»
nenn Offiziere , 726 Manu , au Beute 11 Ma¬
schinengewehre « ud Schnelladegewehre ein»
gebracht.

*
Vierzehn feindliche Flugzeuge wurden

gestern abgeschosie« .
Oestlicher Kriegsschaupatz:

Abgesehen vou vereinzeltem Fener herrschte
an der Front Ruhe.

Mazedonische Front:
Im Ccrna -Bogen wuchs das Artillerie-

fener zeitweise z« erheblicher Heftikgeit an.
Schwächere feindliche Jnfanterieabteilunge « ,
die gegen uusere Stellungen vorfühlte », wur¬
de« leicht abgewiesen . Westlich des Wardars
scheiterte» Vorstöße des Gegners gegen bnl-
garische Feldwache » .

Mendbericht
Berlin,  7 . Mai , abends . (W. B . Amtlich.)

An der Arras front  hielt das starke Ar-
tilleriefeuer  tu einzelnen Abschnitten an.
Bei Roeux,  sowie zwischen Fontaine und
Rienscourt  wurden englische Angriffe

blutig abgewiesen . Bei Dullecourt
wird noch gekänipst.

An der Aisne scheitcrteu  beiderseits von
Craonell«  starke französische Angriffe.

280 600 Franzvsea int Kampf
Berlin,  7 . Mai . (W. Bä Tie französi¬

sche Niederlage  am ö. Mai stellt sich nach
ergänzenden Meldungen als weitaus schwe¬
rer heraus,  als sich anfangs übersehen ließ,
^ie Franzosen haben nach einer Feuervorberei¬
tung , die alles bisher erlebte weit überragt , gegen
den Höhepunkt des C h e m i n d e - D a m e s in der
ersten Linie über 15 Divisionen einge>ctzt und
waren infolge der unerhört blutigen .Ver¬
luste  gezwungen , immer mehr Reserven
in den Kampf zu werfen, die sie von allen üb¬
rigen Teilen ihrer Front eiligst berangezogen.
Ein Riesen Heer von 200000 Mann  sollte
den entscheidenden Schlag führen . Schwerste Ver¬
luste und minimale örtliche Erfolge waren das
Resultat der ungeheuersten Anstrengung , zu der
Frankreich alle verfügbaren Kräfte zusarnmen-
gsrasft hatte.

Am Vorabend des 6. Mai trat eine Kampfpause
ein. Das französische Feuer blieb, abgesehen vou
dem Wschnttt Braye bis Hurtebise Ferme, matt.
Erft im Laufe des Tages wurde es wieder kräf¬
tiger , und es setzten Kampfhandlungen von wech¬
selnder _Stärke ein . Nach schwerster Artillerie¬
vorbereitung erfolgte östlich Mennejan  ein
feindlicher Angriff , der in unserem Feuer blutig
zusammenbrach . Im Gegensatz dazu .hatte ein
von Rheinländern und Westfalen unternommener
Borstoß nordwestlich von Mennejan Erfolg und
brachte unS wieder in den Besitz verloren gegan¬
gener Grabenstücke. Um 3 Uhr nachmittags grif¬
fen die Franzosen zwischen Malmaison und
Froidmont Ferme  erbittert an . Sie wurden
unter schwersten Verlusten abgewiesen. Das fran¬
zösische Feuer lag mit andauernder großer Heftig¬
keit auf diesem Frontabschnitt . Beiderseits der
Rohere Ferme  fanden wilde Nahkämpfe von
Mann gegen Mann um .den vordersten Graben
statt . Auf dem Ostflügel  der Kampffront wurde
um den W i n t e r b e r g vom Vormittag bis spät
in die Nacht mit äußerster Erbitterung gerungen.
Nachmittags 6 Uhr nahinen die deutschen Truppen
im Sturm einen verloren gegangenen Graben
wieder zurück und behaupteten ihn gegen sechs¬
malige feindliche wütende Anstürme.
Tie Franzosen hatten hier ganz außerordentlich
schwere Verluste und mußten sich auf den Süd¬
hang zurückziehen. Das Plateau selbst ist neu-
trales Gebiet . In den Kämpfen um den Winter¬
berg wurde eine größere Anzahl Gefangener ein-
gebracht. Reue Meldungen bestätigen die außer¬
ordentlich schweren Verluste der Franzosen , die
namentlich vor der Mitte der Südfront , wv neben
Regimentern der Wasserkante Thüringer , Magde¬
burger , Hallenser und Gardetruppen mit großer
Tapferkeit kämpften, ungeheuer sind . Eine südlich
von L a n d r i c o u r t offen auffahrende feindliche
Batterie wurde durch unsere schwere Artillerie
mit fünf Schuß in Trümmer geschossen.

Gegen Abend raffte der F r a n z o se nochmals
alle verfügbaren Kräfte und Reserven
zusammen, um nochmals in einem gewaltigen
Ansturm  auf 18 Kilometer Breite in der Linie
Sanch - Ailles  vorzustoßen , aber auch diese
gewaltige Anstrengung aller Kräfte brach unter
den schwersten Verlusten  in unserem Sperr-
und Maschinengewehrfeuer und im Nahkampfe
zusammen. Ebenso erfolglos  blieb ein heftiger
Angriff zwischen Banxaillon und Las faux.

Die Kämpfe des 5. und 6. Mai gehören zu
den schwersten und für den Feind blu¬
tigsten aller bisherigen französi¬
schen Offensiven.  Sie werden für alle Zei¬
ten zu den stolzesten Ehrentagen der kronprinz-
lichen Armeen an der Aisne und in der Cham¬
pagne rechnen.

Das Ende der vierte « Arrnsschlacht
Berlin,  7 . Mai . Die vierte Arras-

schlacht ist zu Ende  und brachte den Eng.
ländern trotz eines Massenaufwandes von Men-
schen und Material auf der 20 Kilometer breiten
Front keine anderen Erfolge als die Trümmer-
ffcätte des Dorfes Fresnoh nördlich der Scarve.

Am Abend des 6. Mai drangen deutsch« Pa¬
trouillen westlich Hulluch bis zum dritten feind¬
lichen Graben vor , dessen Besatzung im Hand-
granatenkampf siel. Oestlich LooS wurden feind¬
liche Ansammlungen unter V̂ernichtungsfeuer ge¬
nommen . Bereitstellungen westlich von Acheville
und Fresnoh wurden durch unser zusammenge¬
faßtes Feuer niedergehalten . Nördlich von Arras
starkes Artillerieieuer , das sich allmählich auch
südlich der Scarpe geltend machte und in der
Pacht zum 7. Mai in großer Stärke anhielt.
Zwischen Fontaine und Queant steigerte es sich
in den frühen Morgenstunden des 7. Mai zum
Trommelfeuer . Feindliche Angriffe sind bisher
nicht erfolgt.

Im Raume nördlich von Quentin ermatteten
hie erfolglosen Angriffe in der Gegend hon Ban¬
nelien, die die Engländer erheblich« Verluste koste¬

ten. Ein nächtlicher englischer Vorstoß gegen die
Borposten zivischcn Billeret und Quentin würde
abermals rücksichtslos beschossen. Nachmittags,
wurde das Gewölbe der Kathedrale durch fran¬
zösische oder englische Volltreffer schwer beschä¬
digt. Abends nnd nachts ' liielt das lebhafte Feuer
in mehreren Abschnitten an . Bei Billers -Plouich
wurde eine Anzahl Engländer durch unsere Pa¬
trouillen gefangen genommen und Materialbeute
eingebracht. Westlich Gricourt vorgehende feind¬
liche Patrouillen wurden ab gewiesen.
Kriegsmüdigkeit - er französischen Infanterie

W. T.-B. Berlin,  6 . Mar . Mannschaften der
852. Division ergaben sich  bei oern französi¬
schen Angriff am 28. April sädioestlich von Loivre
ohne jede Gegenwehr , als sie die deutschen Grüben
erreicht hatten . Sie sind kriegsinüdc und haben
alle Zuversicht verloren.  Wö '̂l würden
nach ihrer Ansicht die Angriffe fortgesetzt werden.
Artillerie und Munition sei reichlich vorhanden,
aber seihst ihre Offiziere glauben nicht mehr
an ihr Gelingen.  Ihr eigener Koulpagnie-
sührer sei bei denr Angriff zurückgeblieben. Zwei'
andere Kompagnieführer hätten sich in den vor¬
hergehenden Tagen geweigert , diesen Angriff
durchzusühren. Die Verluste seien zu schwer.
Mein mn ersten Angriffstag hätten die' Trwpven
zwischen Fort Brimont und der Aisne 8000 Ver¬
wundet« gehabt . Ailch bei biesem Angriff hätten
die deutschen Maschinengewehre alleZ. was hinter
der ersten Wellen folgte , einfach uiedergemaht.
Dieser Angabe ist hinzuzusügen , daß die Strecke
zwischen Brimont und Aisne nur knapve 8 Kilo¬
meter beträgt . Das französische Jnsänterreregi-
lueni Nr . 20 der 33. Division , das beim Angriff
des 17. April mit einem Bataillon eingesetzt war
und am 25. April mit hundert Mann pro Kom¬
pagnie aus der Stellung zurückkehrte, sollte am
29. April wiederum zum Angriff vorgelien . In¬
dessen drückte sich auf »dem Marsche schon' die
Hälfte der Mannschaft , so daß nur die' Hälfte
zum Angriff vdrging.

Der österreichsiche Bericht
Wien,  7 . Mai . (W. B . Nichtamtlich .) Amtlich

wird verlautbert:
Oestlicher Kriegsschauplatz:

Bei günstiger Witterung war gestern die bei¬
derseitige Fliegertätigkeit sehr reg«. In Ostgali¬
zien wurden zwei feindliche Flugzeuge abge¬
schossen.

Italienischer nnd Südöstlicher
Kriegsschauplatz:

Keine besonderen Ereignisse.

Die russische Revolution
Das doppelte Spiel

W. T. B . Bern,  7 . Mai . Der Pariser Mit¬
arbeiter der „Stampa " erfährt auS Petersburg,
daß der Zwiespalt zwischen dem Rat der Arbeiter¬
und Sotdatenabgeordneten nnd der einstweiligen
Regierung infolge der auseinandergehendcn An¬
sichten über die Kriegsziele offen ausgesprochen sei.
Die einstweilige Regierung werde angelegt , .ein
doppeltes  S v i e l zu spielen , weil die letzte
Nöte an die Alliierten üon einem geheimen
Schreiben  begleitet gewesen sei, worin das
in der Röte Gesagte ausgehoben wurde.
Arbeiter - nnd Doldatenrat für den Frieden

Petersburg,  7 . Mai . (W. B .) Mel¬
dung der Petersburger Telcgraphen -Ageutur.
Mitteilung des Arbeiter - und Soldateurates:
Die 3tote des Ministers  d es  A eutze-
reu  vom 1. Mai , die am 3. Mai veröffentlicht
wurde und der Erklärung der einsttveiligen
Regierung zur Ueberrnittelung an die Alliier¬
ten Mächte beigegeben wurde , fand bei dem
Vollziehungsausschuß des Arbeiter - und Sol¬
datenrates Mißbilligung und bei der Demo¬
kratie l e b h a f t c n W i d c r s p r u ch, der sich
in Versammlungen nnd Massenkundgebungen
geäußert hat . Ihrerseits erregten sich auch

.bürgerliche Kreise und erhoben gegen die er¬
wähnten Kundgebungen der Zlrbeiter und
Soldaten Einspruch.

Am folgenden Tage gewann die BeweMng
in Ntoskau Boden . In der Stacht zum 4. Mai
wurde eine gemeinsame Sitzung des Bvllzic-
hungsausschusses der Arbeiter und Soldaten
und der Regierung des vorläufigen Dnma-
aussch-nsses abgehalten . Am 4. Mai teilte die
einstweilige Regierung dem Vollziehungsans-
schnß eine Ergänzungsnote an die alliierten
Mächte mit , die am 6. Mai veröffentlicht wurde,
in der erklärt wird , daß für die Regierung in
einem „entscheidenden Siege " der Verzicht
Rußlands auf Laudgewinn und - auf Beschlag¬
nahme der Güter von Staatsangehörigen an¬
derer Völker nnd ebenso der Berzicht anf
jede Ausdehnung der Macht Ruß¬
land s aus Kosten anderer Staaten inbegriffen
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Jet Angesicht- dieser ergänzenden Note nahmArbeiter - und Solöätenrat folgende vom
Voll - tchungSauSschuß vorgeschlagene Ent¬
schließung  an:

Der Rat der Arbeiter - und Soldatenabge-
ordrreten beglücktwünscht warm die revolutio¬
näre Demokratie Petersburg - , deren Ver¬
sammlungen , Entschließungen und 5kund-
uevuugen ihre lebhafte Aufmerksamkeit für die
Fragen der auswärtigen Politik bezeugen
und ihre Besorgnis , daß diese Politik in impe¬
rialistische Bahnen des alten Regimes ab¬
gleiten könnte . Tatsächlich gab die Rote des
Minister - deS Aeußeren vom 18. April be¬
endeten Aalaß zu der erwähnten Besorgnis.
Die einstweilige Regierung tat , was der Voll¬
ziehungsausschuß schon lange forderte und
übermittelte dek alliierten Regierungen den
Wortlaut ihrer Erklärung vom 27. März über
den Verzicht auf eine Eroberungspolitik . Da¬
durch versetzte die Regierung die alliierten
Staaten in die Notwendigkeit , sich vor ihren
Demokratien und vor denen der ganzen Welt
über die Politik der Eroberungen und die
Kriegsziele im allgemeinen auszusprechen.
Indessen begleitet die Note des Ministers des
Aeußeren eine Erklärung vom 27. März , die
an die Regierungen der Alliierten gerichtet
war , mit solchen Erläuterungen , daß man jene
als Versuch der Abschwächung  der
wirklichen Bedeutung deS Schrittes ausfassen
konnte . Die Ausdrücke und Wendugen der
Note , die der Sprache der Diplomaten des
alten Regimes entnommen und dem Volke
unverständlich waren , waren derart , daß sie
berechtigte Sorge erweckten , die einstwellige
Regierung habe tatsächlich die Absicht, sich auf
dem Gebiete der internationalen Beziehungen
vo-n dem Wege des Verzichtes auf eine Er¬
oberungspolitik , den sie am 27. März ausge¬
sprochen hatte , zu entfernen . Der einmütige
Widerspruch der Arbeiter und Soldaten in
Petersburg zeigte der einstweiligen Regierung
und allen Völkern der Welt , daß ihre An¬
strengung ein unerbittlicher Kampf
um den Weltfrieden  ist und sein wird.
Die neuen Erläuterungen der einstweiligen
Regierung , die durch Liesen Widerspruch ver¬
anlaßt , zur öffentlichen Kenntnis gebracht und
vom Minister deS Aeutzern den Vertretern der
alliierten Mächte mitgeteilt worden sind,
machen jeder Auslegung in einem dem Inte¬
resse und den Forderungen der revolutionären
Demokratie zuwiderlaufenden Sinne ein Ende.
Die Tatsache , daß «in erster Schritt getan ist,
die Frage des Verzichtes auf eine Eroberungs¬
politik zur internationalen Erörterung zu
stellen , muß als ein bedeutsamer Steg der De-
nrokratie angesehen werden . Der Arbeiter¬
und Soldatenrat erklärt Len unerschütterlichen
Entschluß , künftig ans dem Wege des
Kampfes für den Frieden zu blei¬
ben  und fordert die ganze revolutionäre De-
mrckratie Rußlands auf , sich noch enger an den
Rat zu scharen . Die Arbeiter - und Solbaten-
abgeordneten werden den Wider st and der
Regierung  brechen und sie zwingen,
Friedensvesprechungen auf der
Grundlage des Verzichtes auf An¬
nexionen und Entfchädigungenein-
zu leiten.  gez .: Skobeles.

Die Demonstrationen in Petersburg
Haag,  7 . Mai . Reuter meldet unterm

F. Mai ans Petersburg:  Gestern fand
auf dem Newski -Prospekt ein neuer Zu¬
sammen stoß  zwischen Anhängern Lenins
und den Soldaten  statt . Ungefähr 3000
Anhänger Lenin sj, von denen 800 mit Ge
wehren und Säbeln bewaffnet waren , zogen
mit Fahnen durch die Straßen , guf denen sich
die Aufschrift befand : Weg mit der Re¬
gierung , Weg mit dem Kriege!  Als
eine Abtellnny Soldaten auftrat , feuerten
einige Arbeiter.

Bnchana« auf der Flucht
Nach einer Meldung der „Kriegszeitung " hat

eö den Anschein, daß der englische Bot-
schafter in Petersburg , Buchanan,
die Flucht ergriffen hat.  In Petersburg
gingen nach Berichten aus Haparanda Früchte
um. nach denen der englische Botschafter wäh¬
rend der großen Kundgebungen,  die nament¬
lich gegen Miljukow und gegen Eng

land  gerichtet waren , heimlich geflohen sei. Als
am Tage nach den Kundgebungen ein Regierungs¬
vertreter sich bei Buchanan melden lie& um ihm
wegen der Vorfälle seine Entschuldigung auszu-
prechen, wurde ihm von den Beamten der Bot¬
schaft nrilgeteilt , daß Buchanan verreist fei. Deute
wüh kommt aus Bergen die Meldung chaß Bucha¬
nan dort eingetroffen ist. Er befinde sich auf der
Flucht nach England.

Deutscher Reichstag

Die Erfolge zur See
»1000 Tonnen versenkt

W. T.-B. Berlin,  7 . Mai . (Amtlich ) Versenkt
wurden nach Meldungen hefingekehrter U-Boote
elf Dampfer , ein Segler , ein Fifchdampfer mit
zusammen 31000 Bruttoregistertonnen.

Unter den versenkten Schissen befanden sich
u. a. : Italienischer Dampfer „Sanis " (1022 T .)
Ladung Kohlen von England nach Frankreich,
englischer Dampser „Condor" (3562 T .) Ladung
Kohlen und Stückgut (darunter Granaten und
Sprengstoffe ), nach Gibraltar für englische Re¬
gierung , französischer Dreimastschoner „La Pro-
vidence", Ladung Kohlen von England nach
Frankreich , englischer Lastdampser „Upton Castle" ,
ein unbekannter beladener Dampfer und ein un¬
bekannter leerer englischer Dampfer , die beide
ans dem Geleitzug herausgeschossen wurden , ein
abgeblendeter , beladener und ein abgeblendeter
haiovewdener Dampfer , beide mit Kurs nach Eng¬
land ; ein bewaffneter unbekannter Dampfer.

Zu den bereits ' fiüher veröffentlichten U-Boot-
erfolgen sind noch folgende Einzelheiten nackzn-
tragen : Die bewaffneten »englischen Dampfer
„Scarpa " (1010 T .) Ladung unbekannt , Deck¬
last Apfelsinen und Zwiebeln, „Scu .ptor " (3846
T ? mit Getreide , „Tempus " (298t T.) mit Erz,
„Pontiac " (1608 T .) mit Stückgut, „Neepawah"
(iv9y T.). „Eptapyrion " (4206 T.) mit Hafer und
Büchsenfleisch „ Anglefea" (4534 T .) mit Hafer
und Stahl , „Frendene " (3770 T .) mit Getreide
englischer Segler „Laura " mit Holzladung.

Der Aufruf des Königs von England
Bern,  6 . Mai . (SB. B.) Der König von

Eng land  hat am 2. Mai einen feierlichen Auf¬
ruf  erlassen , in welchem er erklärt : „In der
Ueberzeugurrg, daß die Enthaltung von allem
unnötigen Getreideverbrauch das sicherste und
wirksamste Mittel bildet , die Anschläge der Feinde
Englands zunichte zu machen und dadurch den
Krieg zu einem baldigen, erfolgreichen Ende zu
bringen, ^ und in dem Entschluß, nichts ungetan
zu lasten , was zu diesem Ende sowie zum Wähle
des englischen Volkes in diesen Zeiten schwerer
Bedrängnis beizutragen vermag , ermahne ich die¬
jenigen , die die Mittel zur Beschaffung anderer
alÄ Getreioekoft besitzen, eindringlich , die größt«
Sparsamkeit und Enthaltsamkeit bezüglich jeder
Art Körnerfrucht zu üben." '

Ferner werden in dem Aufruf die Haushal¬
tungsvorstände aufgefordert , den Drotgenuß ihrer
Familien um wenigstens ein Viertel  des nor¬
malen Verbrauches an Brot zu verringern.
Endlich werden Personen , die Pferde halten , er¬
mahnt , die Fütterung mit Hafer und anderen
Köcnerfriichten aufzugeben, außer im Falle einer
besonderen Erlaubnis des Nahrungsmittelkon-
trolllurs für Zuchtpferde im Landesinteresse.

Es wird bestimmt, daß der Aufruf von allen
Kanzeln des Vereinigten Königreichs an vier
auseinander folgenden Sonntagen verlesen werde.
Die Verkündigung erfolgte am 3. Mai mittags
von den Stufen des Royal Exchange. Sie tvird
außerdem überall an den öffentlichen Gebäuden
angeschlagen

Zu dem Aufruf des Königs von England
schreibt die „Times " :

„Die Proklamation des Königs, die seineUnter-
tanen zu sparsamem Lebensmtttelgenuß anhält,
sollte auch die Skeptischen davon überzeugen , daß
die LebenSmittelsrage ernst  ist . Sie ist
ernst und bei weitem der ernsteste Teil in der
derzeitigen Gesamtlage der Nation ."

Die „Times " bemerkt ferner zu den Angaben
der englischen Admiralität über die Zahl der
Versenkungen  sie seien zugestandenermaßen
irreführend,  aber trotzdem schon schlimm ge¬
nug. Sie beweisen, daß England keine Hoff¬
nung habe, den Verheerungen der Tauchboote und
Minen bald entrinnen zu können.

Berten,
Ein Gesuch um Erteilung der Genehmigung

zur (Anleitung eines PrivatttagedersahrenS gegen
den Abgeordneten Gunsser tfortschr. Bp.) wegen
Körperverletzung und Beleidigung wird abgelehnt.
Tie zweite Lesung des

Militäretats
wird fortgesetzt.

Abg. Schirmer (All .) : Der Abgeordnete
Eoon suchte bei der Betundunz seiner Friedens-
ehulucht für den radikalen Sozialismus zu

werben . Er dürfte aber wissen, daß gerade die
Internationale in England und Frankreich das
große Wort führt und als Kriegshetzer auftritt.
(„Sehr richtig !") auch in dem republikanischen
Amerika hat man nichts getan , um die Herstel¬
lung und Lieferung von Waffen und Munition
einzustellen : sonst hätten wir den Frieden und
der Krieg wäre längst zu Ende- Zu einem Streik
in der Rüstungsindustrie haben die christlichen
Gewerkschaften nie aufgefordert . Grenzenloses
Elend ist unser Los , und Steine erhalten wir statt
Brot , wenn wir nicht zu einem ehrenvollen Frie¬
den gelangen . („Sehr richtig !" rechts und im
Zentrum .)

Mg . Müller -Meiningen (fortschr. Bp.)': Die
beabsichtigte Zurückziehung der dtesten Jahr¬
gänge 'begrüßen wir . Das Einjährig -Freiwilligen-
Institut muß verschwinden : das ist eine der
Lehren des Krieges . Vorbedingung für die Offi-
ziersstellung dürste das Einjästrigenzcugnis nicht
sein. Die Stimmung unter den Frontsoldaten
wird höchst bedenklich, weil nicht die im Feuer
siebenden Soldaten das Eisern« Kreuz bekommen,
sondern alle Etappenoffiziere , die Köche,und die
Vierdeburschen. („Sehr richtig !") von vorne
kommt der Kugelregen , von hinten kommt der
Ordcnssegen !" Dann verdient auch jede äte Frau
in Freiburg und Karlsruhe das Eiserne Kreuz.
Den Frontsoldaten sollte bald ein besonderes
Ehrenzeichen verlieben werden.

Oberst v. Wrisberg:  Gegen die Beförderung
zum Offizier spricht nicht die Tatsache, daß der
Aspirant ein Gewerbetreibender ist. Er soll nur
die Sicherheit bieten, daß er einen sicheren Lebens¬
unterhalt hat . Ein gewisser BefähiguugsNachweis
ist unerläßlich , und es werden alle möglichen
Erleichterungen gewährt , Urlaub erteilt und das
Examen erleichtert . Die Zurückziehung der äl¬
teren Jahrgänge aus der Front erfolgt natürlich
nicht bloß vorübergehend . Ein aufklärender Erlaß
ivird folgen.

Abg. Davidsohn (soz .) : Die Offiziers¬
und Ordensschmerzen der Freiwilligen be¬
rühren uns nicht,' wir kämpfen gegen das
ganze System , durch das die Juden benach¬
teiligt werden . So gerne ich den Staatssekre¬
tär Helfferich höre , jetzt sollte der
Reichskanzler das Wort haben  und
sich zu den Friedensbedingungen äußern . Aller
Welt Sehnsucht findet sich zusammen in dem
Wort „Frieden ". (Beifall bet den Sozialdem .)

Abg . v. Gräfe (kons .) : Dom Kriegsmini-
ster v. Stein haben wir nicht „schöne" Worte
gehört , sondern es waren Worte , die in einem
wohltuenden Gegensatz standen zu denen , die
wir von der Mtnisterbank vorwiegend zu hören
bekommen . DaS Volk weiß ihm Dcmrk dafür.
Die Verleihung des Eisernen Kreuzes bedarf
der Korrektur . Wenn Sie (zu den Sozial¬
demokrillen ) immer die Beschneidung der Offt-
zierSgehälter verlangen , so fangen Sie doch
bei den Kriegsgesellschaften an . Einen „Stun¬
denlohn " bekommen die Offiziere doch nicht.
Bei den Mannschaften schasst die Familien-
unterstützung einen Ausgleich . Die Behaup¬
tung , daß die Landwirte die Ernährung der
Industriearbeiter erschwert hätten , ermangelt
absolut des Beweises . Der Bauer hat auch
seine Schäden . Er wird schließlich störrig,
wenn ihm fortgesetzt zugesetzt wird.

General Grüner:  Irgend ein Scharf¬
macher hat bei der Abfassung meines Aufrufs
nicht hinter mir gestanden . Da der Abg. David-
sohn vermißt , daß ich Licht und Schatten besser
verteile , muß ich bemerken : die nächste Ernte
ist noch nicht geborgen . Hoffen wir , daß dem
Bauer nicht jetzt schon die Hölle überheizt ist.
Don jeher habe ich — fragen Sie Hern : Dr
August Müller — gegen die LebenSnfittel
wacherer schärfste Stellung genommen . Die

Sache wird aber nicht eher besser werden , als
Ins einige dieser Schandbnben am Potsdamer
Platz aufgehängt worben sind. (Öettetfeii ).

Abg. Lender (Ztr .) : Auch Me letzte
irchenglocke  wird gern Angegeben wer¬

den , wenn das Vaterland es verlangt . Wir
!>ezweifeln aber , daß die Zeit dazu schon ge¬
kommen ist.

Oberstleutnant K ö t h : Die Anordnung
auf Einziehung der Kirchenglocken muß als¬
bald durchgeführt werden . Wir werden uns
zu bemühen suchen, nach dem Krieg dafür zu
örgen , daß die Gemeinden ihre Glocken wieder
bekommen.

Abg. Mumm (Lisch . Fr .) : Angesichts der
Leistungen unserer Truppen wiegt alles leicht,
was wir hier leisten . Für einen Httrdenburg-
und Ludendorfi - Ersatz „Cohn , Hirschfeld,
Stadthagen und Bernstein " Lanken wir!

Abg. Ledebour (soz . Arbeitsgem .) tritt
dafür ein , daß auch die Denkmäler eingeschmol¬
zen werden sollen , und ergeht sich sodann in
längeren Ausführungen gegen den General
Gröner , wobei er unter der Unruhe des Hauses
dretmalzurOrdnunggerufen  wird.

General Gröner:  Als das Ziel feines
Trommelfeuers der Beredtsamkeit hat der
Abgeordnete Ledebour mich genannt . Ich bin j
aber völlig unerschüttert . Gegest die perfön- 1
lichen Angriffe erwidere ich nicht ; schade um
die Mnnitton ! (Große Heiterkeit .)

Kennt der Abgeordnete Ledebour die F l u g- .
Blätter , öiejetztinMassenherum-
flattern ? (Der Redner verliest eine große
Reihe von Stichworten aus den Flugblättern
und reicht diese herum .) Durch alle diese
Flugblätter geht wie ein roter Faden die Idee,
die der Abgeordnete Ledebour hier vertritt!
(„Sehr gut !" bei der Mehrheit .)

Staatssekretär Helfferich:  Meine Worte
sind wohl allgemein so verstanden worden,
wie sie gesagt wurden . Ich verzichte daraus,
heute wieder ans die Rede des Abgeordneten
Ledebour rinzugehen.

Darauf mrd ein Antrag ans Schluß der
Generaldebalie angenommen.

Abg. Ledebour (soz . Arbeitsgem ) be¬
merkt persönlich : Ich lehne es ab, mich in eine
Bemerkung zu den Flugblättern einzulassen.
Vor den General Grönerichen Spitzeln mutz
man sich in Acht nehmen . (Rufe rechts : „Faule
Ausrede !" — Der Präsident rügt diesen Aus¬
druck.)

Die Absttmmung über die Resolutton er¬
folgt in der dritten Lesung.

Daarns vertagt sich das Haus auf Diens¬
tag 3 Uhr.

Tagesordnung : Anträge , Fortsetzung der
Beratung des Militäretats , Petittonen.

Schluß 7 Uhr.

Die » '

Aus aller Wett

Die Wunder der Heimat
Roman aus der Nordsteiermark von Maria Köck.

Die Weiber nickten wieder.
„Recht hat s', d' Goldmüllerin . Was nutz'n uns

di« paar Zementln und Hefner ? Kriag 'n m'r halt
blecherne dafür . Für unsere Buab 'n grbt's kan
Ersatz und für unsere Männer ."

Die Lamperim war sttll . Sie schämte sich.
. Na ja , mein Gott ", sagte sie dann , „m'r wtrd

ia schon ganz tappig. . ." , ^ ^
„I begreif di, Lamperttn ". begüttgte du Wex¬

lin , „mir geht's a oft a so. Der Kriag bringt uns
halt ganz auS'n Häusl , gel ?" ,

Sie ging mit Poldl und Franzerl hermzu.
Die nächste Woche brachte zwei Trauerbot¬

schaften nach Leiterbach : der Pitze Dauer gefallen.
d»r Ruhrmoser verwundet in rusfiiche Gefangen¬
schaft geraten.

Da ging die Wexlin zu ihrem alten Wrder-
sgcher, dem Oberhofer , und beantragte , an dem
Gedenkkreuz am Friedhof eine weitere Marmor¬
tafel anbringen zu lassen, aber eine große , „daß
mehr Namen Platz hätten ". Zunächst solle der
Marne und das Sterbedatum des Pitze Lauern
« «graviert werden und dann . . . „es werd'n
scho no andere dazuakommen. Vielleicht wird dre
Lasel no z' kla." Und selLstverständnch würde dre
Goldmüllerin die Kosten bestreiten.

Der Oberhoser räusperte sich würdevoll , hielt
eine kleine Rede, wie schön es sei, daß die Gold-
rnüllerin ihre vaterländische Gesinnung so be-
iätigen wolle, aber er allein könne die Bewilli-
g»ng nicht erteilen , er müsse den Antrag in der
Gemcinderatssitzung zur Absttmmung bringen . Er
Atveisle nicht, daß er mit Einstimmigkeit ange¬
nommen werde und wolle der Goldmüllerin dann
den Beschluß schriftlich zustellen lassen.

Wie geht's denn 'n Goldmüller ?" erkundrgte
sich' der Oberhoser noch als die Wexlin schon die
Minke in der Hand hatte.

„Bis vor zehn Tag 'n hat 'r no g'lebt
.Hoff ' m' r 'S beste", sagte der Oberhofer

freundlich

Das war ja gar nimmer die „rote Teuflin ",
daS war , derweil er sie nicht gesehen hatte,
eine silberhaarige alte Frau geworden und auch
ihr Wesen schien ganz anders . Er dachte indes
nicht weiter darüber nach. An alte Weiber zu
denken, war nicht des Oberhofers Sache. Lieber
an junge . . .

Draußen stand die Rosl und beäugte sich in
einer Fensterscheibe. Sie hatte ein prächtiges , rot-
seidenes Brusttüchel um, trotzdem eS Werktag war.
An der Türschwelle saß das kleine Everl auf einem
Polster und war über und über schmutzig.

Die Goldmüllerin warf einen mitleidigen
Blick auf das Kind und ging an der geputzten
Dirne vorüber , ohne auch nur mit einem Blick
von ihr Notiz zu nehmen. So bemerkte sie auch
nicht den haßerfüllten Blick, den ihr das Madel
nachsandte.

Anr selben Tag war der Oberhoser noch sehr
in Anspruch genommen. Eine Komniiision war da
und besichttgte die Kirchenglocken. Es waren ihrer
drei : die große, mit der ernsten, tiefen Stimme,
und zwei kleinere, die einzeln oder auch mit¬
sammen nicht viel zu sagen hatten . An die Stimme
der großen geschmiegt, sangen sie lieblich und
zart mit wie ein paar Kinder mtt der Mutter.

Die Herren beguckten angelegesttlich alle drei
Glocken, schätzten, prüften , lieber die zwei kleine,!
gingen sie hinweg, die konnten hängen bleiben
— vorläufig wenigstens . Die große aber , die
schwere, ja , die war wertvoll . Die müsse ab¬
montiert und eingeliefert werden. Zum Geschoß-
machen. Für den Krieg.

Ter alte Pfarrer schaute die Herren traurig
an . Tie Glocke, die schone, herrliche, wertvolle
Glocke. Zerschlagen würde sie werden, zertrüm-
wert iür geweihter Leib, und seine Trümmer
eingeschmolzen mit vielen anderen , und dann
würde wieder Neues daraus geformt . Wer keine
andächtigen Glocken, die zum Gebet aufriefen,
die Frieden , Freude , Versöhnung lärcheten. Dinge
würden daraus gemacht werden, die auch eine
Stimme haben, aber keine süß-melodische, seelen¬
volle, eine furchtbare , erschütternde , todkündende
Stimme . Sausend , zischend, dröhnend . . . Wer
er äußerte nichts dergleichen, sondern sagte im

Einverständnis mit dem Bürgermeister den Herren
zu, daß die Glocke pünktlich in einer Woche an
Ort und Stelle sein werde.

Die Herren gingen . Der alte Pfarrer stand
unter der Linde und schaute zum Turm hinauf.
Da hing sie ruhig und ahnungslos , die ehrwür¬
dige Blocke, die ihm einst geläutet , da er als
neugeweihter Priester hier einzog . Triumphpfor¬
ten ans Tannenrei 'ern waren errichret mit bunten
Blumen darin , eine Schar weißer Mädchen zog
ihm voran und geleitete ihn , den das Glück des
Tages ganz verklärte , ins heimatliche Dorfkirch¬
lein . Und aK er zum erstenmal den verborgenen
Gott in Händen hielt und dem Volke zeigte, daS
auf den Knien lag — da sang die Glocke oben in
den Lüften ein Lied so weihevoll und selig, daß
er's jetzt, nach fünfzig Jahren , noch in feinem
Herzen hörte . . . Und wieder sang sie ihm den
Willkommengruß . als er nach zwanzig Jahren
als Hirt hier im Heimatdorf einzog. Seither
hat sie oft und oft geklungen, ihm und seinen
Schäflein , zur Freud ' und Trauer . Daß sie den
Frieden einläuten würde , daß ihr Jubel weit¬
hin schallen würde über Berg und Tal und in all
den Herzen, die geopfert und gelitten , gebetet und
gesehnt, einen unendlich süßen Widerhall finden
würde . daS hatte der alte Mann gehofft . . .
Und er hatte dann mit Simeon sagen wollen:
„Nun , o Herr , lassest du deinen Diener in Frie¬
den ziehen . .

Es kam anders . Statt den Frieden zu ver¬
künden, mußte die ehrwürdige Glocke ihren ge¬
heiligten Leib opfern für den Krieg. Und es war
das Gebot heiliger Not . . .

Da senk'« der alte Priester ergeben das' graue
Haupt und ging in die leere Kirche, wo es io
still, so geheimnisvoll war , und kniete noch lange
vor dem Hochaltar , dessen goldene Engel mit de¬
mütig gesenkten Häuptern beim Tabernakel an¬
beteten.

Da klangen feste, laute Schritte hinter dem
Priester . Bis hervor kamen sie. Er hob das Haupt
und sah die hohe Gestalt der Goldmüllerin , die
aufrecht hinter ihm stand. Jetzt neigte sie sich
herab zum Ohr de« Pfarrei und flüsterte:

Weblar,  6 . Mai . Die Leiche der seit einigen
Taaen vermißten Haushälterin Wichelmine Ochs
von hier ist in der Lahn aufgefunden worden .. ;

Barmen.  Hier wurden 22 Bacher Mütter
die mindestens 8 Kinder grvßgezogen 'haben,
durch Ehrengaben ausgezeichnet. Jede Mutter
erhielt ein Sparkassenbuchs über 100 Mark.

Warnsdorf.  Daß auch sogenannte „kleine
Leute" hamstern , konnte durch eine kürzlich bei
einßm Kutscher vorgeiunnmene Hausstll ung fest-
gestellt werden : es wurden nicht weniger als-
<64 Pfund Zucker. 50 Pfund Seif -, 40 Pfund
Weizenmehl, 32 Pfund Bohnenkaffee . 32 Pfund
Talg , 30 Pfund Butterschmalz , 24 Pfund Malz-
kaffee. 22 Pfund Speck, 18 Pfund Roggenmehl,
8 Pfund ausgelassenes ' Fett und rwe, Fässer
Pflaumenmus gefunden und beschlagnahmt.

Paderborn. (Kinder auf der B-ttclfahrt ).
Dem „Wests. Bolksbl ." wird geschrieben: „Am
SamSta ^ landete in Paderborn eine Gesellschaft
armer Kinder im W'ter von 10—12 Jahren . Sie
irnren von ihren Eltern in Dortmund aE-in nach
Paderborn geschickt würden , um Lebensnnttel auf-
mtreiben . Die Kinder , die einen sebr dürftigen
Eindruck machten, haben sicher überall Mitleid
erregt , und ihre Reise dürste mit Erfo/g ver¬
tanen sein — aber trotzdem ist es ein grober
Unsno, dem sofort mit aller Energie entgegenge-
treten werden muß . Die Kinder , die zum Teil

, Herr Pfarrer , vor aner halb 'n Stund ' Han i
die ' Nachricht kriagt . daß mei ' Mann vor acht
Tag 'n g' fall 'n is . I komm bitt 'n weg'n 'n Re-
qurem." „ . . .

Tie Goldmüllerin sagte es her wre zrne ein«
gelernte Formel . So wie man nach der Beichte
sagt : „ Ich bitte um die Lossprechung und eine
heilsame Buße ." .

Jetzt kniete sie neben dem Pfarrer , der m der
ersten Bestürzung nach Worten rang . Die Gold¬
müllerin schien gar nicht auf ein^Trostwort yu
warten . Sie kniete mit gefalteten Händen, da?
marmorne Gesicht zum Altar erhoben , ohne
Träne , ohne Wehlaut , ohne Seufzer . Wie eine
steingemeißelte Grabfigur kniete sie, erhaben in
ihrem stummen Schmerz.

Der Pfarrer stand auf . Da erhob sich auch
Frau Veronika und beide gingen langsam dem
Tor zu, das weit geöffnet war und eine Fülle
von Sonnenlicht und Lindendust hereinströmen
ließ. Nun standen sie am Kirchplatz, unter der
spätblühenden Linde. Frau Veronika reichte dem
Pfarrer schweigend das Blatt . Es war ein Brief
des Hauptmannes . Nach den üblichen Beileids¬
äußerungen , die hier den Stempel großer Herz¬
lichkeit trugen , hieß es:

„Glauben Sie mir , liebe Frau Wexel, daß wir
alle von dem Tod Ihres Mannes tief erschüttert
sind. Wir konnten es gar nicht glauben . In zahl¬
reichen heißen Gefechten war ihm kein Haar ge¬
krümmt worden . Mit einer Ruhe und Kaltblütig¬
keit, die uns Bewunderung abrang , stand er im
ärgsten Feuer . Die kleinen schwarzen Teufel lie¬
fen wie die Hasen, wenn sic die Faust unseres
blonden , deutschen „Siegfried " — diesen Namen
hatten wir ihm beigelegt — zu fühlen bekamen.
Und es geschah auch nicht im Kampfe, daß ihn die
Kugel traf . Er stand ans Vorposten, hoch oben
auf einem Felsenvorsprung . Da traf ihn die heim¬
tückische Kugel eines^unsichtbaren Feindes mitten
ins treue deuttche Herz. Seine Kameraden bet¬
teten ihn ins Gras und Blumen . Sein . Grab ist
unter drei hohen Tannen , hart an der Fels¬
wand , auf der ihn der Tod ereilte . Trösten Sü
sich, liebe Frau Wexel. Er starb den schönsten
Sochätentod ." Ŝchluß folgt .)
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nicht einmal das Reisegeld für die Rückfahrt
besaßen, hatten den Auftrag , diese am anoeren
Taae anzutreten . Wo sollten sie die Nacht ver¬
bringen ? Glücklicherweise erbärmten sich die
Schwestern des Armenhauses . Wie aus den Reden
der Kinder zu entnehmen war , Hände,t es sich
hier nicht um einen einzelnen Fall , sondern um
fine Unsitte, die immer mehr um sich greift : die
Kinder müssen die Nächte dann entweder an den
Bahnhöfen oder auf der Straße verbringen . Es
märe deshalb sehr wünschenswert , daß von der
Eifenbahnvevwaltung und den bettefienoen Ver¬
einen Schritte getan würden , um solchen Unfug
zu steuern." — Aehnliche Beobachtungen hat man
auch schon in Coblenz gemacht, mit Kindern die
aus der Bonner und Kölner Gegend hierher
geschickt wurden.

Dresden.  Gegen den Modernen Theater-
schund richtet sich mit erfreulicher Entschiedenheit
eine Kundgebung des Dresdener Philo logenVer¬
eins. Der Aussichtsrat der Albert -Theater -Ak-
iiengesellschait zu Dresden erhielt bin ihm das
folgende Schreiben : „Der Dresdener Philologen¬
verein <W Standesvertretung der höheren
Lehrerschaft Dresdens nimmt lebhaften Anstoß
an der im Uebermaß auf das Erotische gerichteten
Erwerbstendenz der Direktion des Albert«
Theaters , wie sie sich in der starken Bevorzugung
von Stücken wie „Jugend " und besonders „Liebe"
und „Frühlings -Erwachen" offenkundig zeigt und

l nimmt desgleichen Anstoß an der öffentliches
| - -vgernis erregenden karrikierenden Darstel¬
lung des höheren Lehrerstandes namenttich in
er vom Albert -Theater beliebten Inszenierung

in „Frühlings Erwachen". Der Dresdener Philo¬
chgenverein lehnt infolge dieser öffentlichen
Herabwürdigung des Ansehens seines Standes
ab, das Albert -Theater ferner zu besuchen und
siebt sich wegen drohender sittlicher Gefahren des¬
gleichen nicht mehr in der Lage. l» n arm höheren
Lehrerstande anvertrauten Schüler und Schüler¬
innen Dresdens den Besuch des Albert-Theaters
zu empfehlen."

Berlin, '6 . Mai . Siebzehn Treibriemen im
Werte von 12000 Mark wurden ans erner Fabrik
in der Gürtelstraße zu Weißensee' gestohlen. Die
Dieb« sind noch nicht ermittelt.

Hamburg.  Die Sprengstoffwerke ' „Glückauf"
beanttagen bei reichlichen Mschreibungen eine
Dir id ende von 400 Prozent (wie i B.) auf das
verdoppelte Aktienkapital.

Aus der Provinz
i . Bierstadt,  7 . Mat . Ein hiesiger siebzig¬

jähriger Landwirt versuchte vor einigen Tagen
sich im . Rhein bei Biebrich zu erttänken . Er
wurde aber gerettet und nach dem Krankenhaus
verbracht. Dort ist er jetzt gestorben.

* Aus dem Taunus,  7 . Mai . Von einem
„guten Bürgermeister " weiß das Höchst. Kreis¬
blatt" folgendes Gescbichtchenzu erzählen : „In
ein hiesiges Geschäft kam vor einigen Tagen ein
Mann aus dem hinteren Taunus und wollte
für seinen Buben eine Jacke kaufen . Auf die
Frage nach dem Bezugsschein erwiderte er : „Ten
hun eich!" und fügte gleich hinzu , daß er für
sich ebenfalls einen Rock wünsche. „Ja , pa
brauchen Sie aber noch einen Bezugsschein" , sagte
der Verkäufer und „Hun eich!" antwortete der
andere, indem er ein unausgefülltes Formular
aus der Brieftasche nahm und sich anschickte, es
auszufüllen . Kopfschüttelnd sah ihm her Ver¬
käufer zu und bemerkte : „Da müssen Sie aber
einen guten Bürgermeister haben, wenn der Ihnen
so völlig freie Hand läßt !" — „Ei, deß glaab ich."
meinte der Käufer , „der sein eich jo selbst!"

u. Niederlahnstein,  6 . Mai . Tie Schaff¬
nerin Blum  von hier geriet gestern abend in
Oberlahnstein beim Zusammensetzen eines Güter¬
zuges zwischen die Puffer und wurde verletzt.

Nied,  7 . Mai . Hier ist in einer der letzten
Nächte ein Hoftor ausgehängt und fortgeschleppt
worden. Von dem Dieb und dem Hofbor fehlen
bis jetzt jede Spur.

Frankfurt,  7 . April . Heute morgen fuhren
240 Frankfurter Schulkinder zu ihrer Erholung
in zwei Zügen nach Biedenkopf und Umgebung.

Theater, Kunst, Wissenschaft
Königliche Schauspiele

Nach langer Zeit beklauten wir gestern wie¬
der einmal Mozarts  unvergleichliche Oper
„Figaros Hochzeit" zu hören. Man kann nur
immer wieder die unerschöpflicheLehensfrische,
die unerreichte herrliche Musik bewundern und
ohne Uebertreibung von der „ewigen Jugend"
dieses Meisterwerkes sprechen. Aber auch dcvs
Textbuch von da Ponte ist eines der wert¬
vollsten der gesamten Opernliteratur , weil es
ein wertvolles literarisches Werk so unver-
stümmelt zum Opernttxtbuch gestaltete , durch
Mozarts musikalische Behandlung wurden die
manchmal zweifelhaften Situationen erst ge¬
adelt, obzwar dem Komponisten sicher jede
moralisierende Absicht ferne gelegen hat. —
Bei ihm ist der Graf kein Lüstlings er ist nur
verliebter Natur und er empfindet tvirklich
die Liebe von der er spricht. Das Fehlen jeg¬
licher Karikatur ist eine der glänzendsten
Eigenschaften dieser Operndschtung, aber noch
Mehr, es fehlt jede bewußte Komik. Alle han¬
delnden Personen tun in jedem Augenblicke
nur das , was ihrer Natur gemäß ist und da
fast alle handelnden Personen ihren Schwer¬
punkt nicht im Verstand sondern im Gefühl
haben, verliert die ganze Komödie den Cha¬
rakter des Berechnenden , und wird zur Not¬
wendigkeit infolge äußerer Verhältnisse , auf
Grund der Handlung . Gleich die Einleitung
stellt uns mitten in den Trubel des „Ein toller
Tag" und man bekommt am Ende derselben
schon einen Vorgeschmack des Verlaufes und
-Uten Endes der Oper. — Ein Labsal, ein Trost
für kranke Gemüter , ein Freudenfest für ge¬
plagte und abgearbeitete Menschen ist dieses
Meisterwerk des großen unvergleichlichen Mu¬
sikers. — Die Ausführung selbst, mit den Ori-
Änal -Rezitativen am Klavier , war eine stil¬
volle und in jeder Weise gelungen . Paul
Knüpfer  als Figaro allen andern voran.
Man weiß bei diesem gottbegnadeten Künstler
Nicht, hmg* man mehr bewundern soll, seine
vorbildliche Stimmbebandlmrg oder seine edle
Nnd meisterliche Auffassung und Wiedergabe
«r ihm gestellten Aufgabe. Mit welch feiner»

Rheinische BolkSzeitnng
Dort werden sie je vier bis sechs Woche,: ver¬
bleiben und hoffentlich gekräftigt und gesund hier¬
her zurückkehren.

Steeg. Einem hiesigen LandwM wurde der
ganze Erlös aus einem Weinverkauf . 4200 Mk.
gestohlen. Außerdem entwendeten die Diebe noch
200 Eier.

Hadamar,  6 . Mai . Biele Leser wird die
Mitteilung interessieren , daß der österreichis he
General der Kavallerie , Exz. Joseph v. S i e b e r1,
ein geborener Hadamarer . am 30. April 1917
nach langem , schwerem Leiden und nach Einpsang
der hl . Sterbesakramente zu Wten verstorben
ist im 74. Jahre seines Lebens. Derselbe war
ein Sohn des Kaufmanns Jos . Sieben ;, Inhaber
einer Eisenwarenhandlung zu Hadamar . Nach¬
dem er am Gymnasium seiner Vaterstadt oie
unteren und mittleren Klassen absoloiert hatte,
ttat er in eine österreichische Kadettenanstalt ein,
waS in den damaligen Jahren auch einige andere
Nassauer Studenten getan haben Aus bürger¬
licher Familie hervorgegangen , hat sich Siebert
durch eigne Tüchtigkeit zu der hohen Würde eines
Feldmarschalleutnants  emporgeschwun-
gen, war geadelt und mit vielen hohen und höch¬
sten Orden verschiedener Länder , auch, mit zwei
hohen preußischen Orden ausgezeichnet worden.
Bei alledam blieb er zeitlebens ein bescheidener,
guter und lieber Mensch. Auf eignes Ansuchen
wurde er vor mehreren Jahren pensioniert und
zwar mit dem höchsten Range , nämlich als
„General der Kavallerie ." R . i. p. !

Weinbau
t . Oestrich,  6 . Mai . Die gestrige Weinverstjei-

gerung der „ Ersten Bereinigung Oeftricher Wein-
gulsbesitzer" wies einen starken Besuch auf und
wurden hohe Preise erzielt . Sämtliche Nrn . wur¬
den zugeschlagen. Es kosteten per Halbstück:
1915er:  Oestricher 2820—4450 Mark , dto . Kel¬
lerberg (Auslese) 5210 Mark , dto. Hitz (Auslese»
6110 Mark , dto. Hölle (Auslese) 7110 Mark , Mit-
telheimer 4210 und 4270 Mark , Hallgartener 5330
Mark : 1911er:  Oestrlcher Kellerberg 4910 Mark,
dto. Hallgartenerweg 5000 Mark : 1916er  2010
bis 2970 Mark . Gefamterlös 113 470 Mark.

Eewerbrvereln für Nassau
Limburg  a . d. L., 6. Mai.

Heute fand in der „ Alten Post" eine Mitglie¬
derversammlung des Gewerbevereins für Nassau
statt , welche sich eines sehr guten Besuches zu
erfreuen hatte , da zu derselben 188 Vertreter
aus ganz Nassau erschienen waren . Herr Archi¬
tekt A. Wolf  eröffnete die Versammlung mit
herzlichen Worten der Begrüßung , bewillkvmm-
nele insbesondere die Vertreter der erschienenen
Behörden , schilderte in kurzen, kernigen Worten
die gegenwärtige Kriegslage , die drückenoe Lage
der Handwerker und des gewerblichen Mittel¬
standes , ehrte das Andenken der verstorbenen
Mitglieder und besprach die Mittel und Wege,
die der Zentralvorstand erwogen habe, um eine
Besserung anzustreben . Herzliche Glückwünsche
übermittelte er darauf dem Lokalgewerbeverein
Limburg , welcher in diesen Tagen auf eine sieb¬
zigjährige rührige , vorbildliche Tätigkeit zurück¬
blicken konnte. Nachdem noch die Herren Bürger¬
meister Harten , Landrat Büchting, Geh. Obec-
justtzrat de Nim, Bauunternehmer Brötz (Lim¬
burg) und Geh. Reg.-Rat Nowak (Darmstadt ) die
Versammlung begrüßt hatten , erstattete der Vor-
siyende einen ausführlichen höchstinteressanten
Bericht über die Tätigkeil des Vereins im letzten
Vereinsjahr , das grundlegende Veränderungen
notwendig machte und zur Bildung von Kreisver¬
bänden . Fachvereinigungen und Beratungsstellen
hinwies . Die sreigewordene Stelle eines techni¬
schen Beamten ist noch nicht zur Besebung ge¬
kommen, da an diesen durch die verschiedenartig¬
sten Anfragen so hohe Anforderungen gestellt
wurden , denen kaum entsprochen werden konnte.
Es sind daher für die einzelnen Berufe geeig¬
nete Personen im Nebenamt zu gewinnen , welche
die Beratung ausführen sollen. Die Bücherei des
Vereins ist eine öffentliche geworden, die den
Mitgliedern unentgeltlich , den Nichrmikg ledern

Humor, welch absoluter Treffsicherheit in den
Rezitattven stattet er den verschutttzien Kam¬
merdiener des Grafen aius? Und wie singt
er Mozart ? Die Wiedergabe des „Will der
Herr Graf ein Tänzchen wagen " war einfach
unerreicht. — Die Gräfin sang an Stelle des
erkrankten Frl . Englerth >die Kammersängerin
Frau Korst - Delbrig  aus Mannheim,
welche wir in diesem Jahre schon als Sieg¬
linde kennen lernten , und da sie entzückend
aussah und sich dem Ensemble bestens anpaßte
war ihre Leistung jedenfalls eindrucksvoller
als die vorerwähnte Wagnerpartie . — Herr
de Garmo  als Graf Almaviva ließ all seine
schöne Sttnnne und seine besttickende darstelle¬
rischen Künste springen und machte diese Rolle
zu einer durchaus sympatischen, was wohl das
größte Lob ist. Die übrigen bewährten Kräfte,
vor allem Frau F r i e d f e l d, Frl . Haas  und
Frau Krämer  sowie die Herren R e h ko p f
und Haas  schlossen sich würdig den vorer¬
wähnten Mittvttkenden an. Ein Hauptver¬
dienst an dem Gelingen hatte Herr Kapell¬
meister R o t h e r. Es war ein Genuß mit
welch feinen , künstlerisch reinem Empfinden er
die Vorstellung leitete , wie er nicht nur das
Orchester sondern auch die Darsteller in den
leichten, heiteren Kammermusiksttl einstellte,
wie ein Frühlingsrausch huschte da alles an
den beglückten Zuhörern vorbei und eitel
Freude und Heiterkeit war in dem munteren
Völkchen auf der Bühne . Es ist ein Ver¬
gnügen , zu sehen, wie dieser crüste und den¬
kende Musiker versucht, alles das aus der
Partttur herauszuholen , was in den Inten¬
tionen des Komponisten gelegen hat. — Diese
Figaro -Aufführuttg war eine Tat auf welche
das Königliche Theater mit Recht stolz sein darf
und das zahlreiche Publikum bezeigte seine
Zufriedenheit durch herzlichen und lebhaften
Beifall . E—t.

Im Oktober vorigen Jahres brack,te das hie¬
sige Königs. Hoftheater „ Wie es Euch gefällt" als
erste Shakespeare Ueberttagung des Schriftstellers
Hans Olden  zur Uraufführung . Markante,
schöne Sprache ohne Weitschweifigkeiten, taktvolle,
auf ur-?»' heutiges Ohr abgestimmte Ausgleichung
und - harter Kanten und derber

gegen eine geringe Vergütung zur Verfügung
steht. In der Vorbildersammlung erblickt der Zen¬
tralvorstand ein wichtiges Gewerbeförderungs¬
mittel . Dem Ausbau geeigneter Vorbilder für das
Kunstgewerbe und Kunsthandwerk soll weiter be¬
sondere Aufmerksamkeit gewidmet werden Um
die Ausbildung der Lehrlinge nicht noch!mehr zu
gefährden , ist der Vorstand bei maßgebender
Stelle vorstellig geworden , daß die Meister bei
Heranziehung zum Hilfsdienst besondere Berück-
sichttgung erfahren . Damit die kriegsverletzten
Handwerker dem Handwerk erhalten bleiben, sol¬
len diese nach Möglichkeit unterstützt , und wenn
notwendig durch Stipendien in ihrer Ausbildung
gefördert werden . Die Selbsthilfe ist ein wich¬
tiger Faktor und fordert den engsten Zusammen¬
schluß aller Fachgenossen. Zur Hebung der Fach¬
bildung ist der Zusammenschluß der drei bestehen¬
den Fachschriften geplant , welche hoffentlich bald
zu einem Wschluß kommen wird . Die Mitglieder¬
zahl ist von 9844 auf 9455 zurückgegangen. Die
Finanzverhältnisse sind günstig und von den
nnterstellten Lokalvereinen haben schon 50 das
neue Kassen- und Rechnungsverfahren zur Ein
führung gebracht. Es ist wünschenswert , wenn
alle Vereine zu dieser Geschäftsführung über¬
gehen. Für den verstorbenen Abgeordneten Wolf
wurde Herr Stadtbaurat Thiel  als Mitglied des
Zentralvorstandes gewählt . Herr Fortbildungs¬
schulinspektor Kern  verbreitete sich darauf in
eingehender Weise über die Bildung und Not¬
wendigkeit der Kreisverbände , Beratungs - und
Auskunftsstellen . Daß die verschiedenen Landrats¬
ämter dieser Neueinrichtung sehr sympathisch
gegenüberstehen, geht schon aus der Ueberwei-
sung von Zuschüssen und der zugesagten weiteren
Unterstützung hervor . Die Beratungsstellen sino
den örtlichen Verhältnissen anzupasien und ent¬
sprechend auszubauen . — Herr Geschäftsführer
Fleckenstein (Grenzhausen ) berichtete über den
Stand der Koinmissionsverhandlung für die Er¬
richtung einer Krankenkasse setbständiger Hand¬
werker. Diese schwierige Materie soll in den Lo¬
kal- und Kreisvereinen nochmals eingehend be¬
raten werden . Man neigte im allgemeinen der
Forderung zu, den Anschluß an die begehenden
Ortskrankenkassen durch Reichsgesetz an,ustreben.
Im Aufträge der Kommission berichtete dann
Herr Fortbildungsschulinspektor Kern  noch über
die Bildung gewerblicher Schiedsgerichte . Diese
sollen von allen gewerblichen Bereinigungen ge¬
fördert und in dieselbe solche Personen gewählt
werden, die nicht nur über einen gewissen Grad
von Bildung verfügen , sondern vor altem aüch
das Vertrauen der Fachgenosseu genießen . Bei
Streitigkeiten  von Handwerkern und Ge¬
werbetreibenden im Betrage bis 100 Mark soll
ein Schiedsmann , bei über 300 Mark müssen drei
Schiedsmänner 'bestellt werden , die durch die
Beratungsstellen ängerufen werden . Die Zu;
ständigen ist auch auf Nichtmitglieder auszu¬
dehnen. Me Ausarbeitung einer Schiedsgerichts¬
ordnung hat der Vereinsdirektor Herr Dr . Bickel
übernommen , der aber durch andere Jnanspnich-
nahme noch nicht zur ^ Fertigstellung gelangen
konnte. Nachdem noch verschiedene Wünsche und
Anträge ans der Versammlung erledigt worden
waren , schloß der Vorsitzende mit den besten
Wünschen für das hohe 'Geburtstagskind , den
deutsckien Kronprinzen , und herzlich dankend für
das rege Interesse die Versammlung.

Auszeichnungen
Mit dem Eisernen Kreuz würben ausgezeichnet:

Gefreiter Emil Rösenbeck (Eltville ).
Wehrmann Max Moos (Oestrich ).
Reierckst Willy Schnatz (Dachsenhausen).
Jnwntelft Wi Helm Krissel (Niedcrnha .isen).

Aus Wiesbaden
St . Bonifattns

Am morgigen Mittwoch , dem Geburtstage
Ihrer K. und K. Apostolischen Majestät , der Kai¬
serin Zita von Oe st erreich,  Königin von
Ungarn, findet in der St . Bonifatiuspfarrkirche
vormittags 10 .30 Uhr ein feierliches Amt mit
Tedenm statt.

Stellen zeichneten die Bearbeitung des Herrn
Olden auS, wobei besonders hervorgehvben wer¬
den muß. daß der Verfasser stets sorg' am besttebt
war , sich dem Sinn und Geist Shakespeares streng
anzupassen. Dasselbe gilt für die Ueberttagung
der Komödie: „Maß für  Maß ", die das Kgl.
Hoftheater zur Uraufführung brachte. Diese Ko¬
mödie Shakespeares fällt als letzte in die zweite
Epoche seines Schaffens , in jene Zeit , in der der
Dichter zum Manne reifte . „Maß für Maß " ist
das Uebergangsstück zu der düsteren Reihe der
Trauerspiele . Der Dichter läßt uns hier einen
Blick tun in die Welt der Sünde und des Leides;
der Uebermut früherer Komödien ist verschwun¬
den, Humor und Frohsinn leuchten nur noch ans
wie Blinkfeuer und wo der Witz zu Tage ttitt,
wirkt er sarkastisch. Doch über Alles siegt die
Reinheit Jsabellas , ihre Tugend ist stark genug,
alle Hindernisse und Anfechtungen zu überwin¬
den. Das Stück selbst leidet an Spannung und wo
dieselbe vorhanden ist. sind es die unglücklichen
Aktschlüsse, welche die Spannung vermindern . Wie
vor einiger Zeit Gerhart Hauptmann in seiner
Tellbearbeitung wohltuend , aber energisch den
Blaustift handhabte , um alles Ueberflüssige aus¬
zumerzen, so würde es auch einer Bearbeitung
von „ Maß für Maß " nur zum Vorteil gereichen,
wenn auch hier Kürzungen erheblftlier %it  vor¬
genommen würden - - die aber ein hochkünstleri-
sches Verständnis und Empfinden , sowie eine
sichere Hand voraussetzen . Vielleicht holt dieses
Herr Olden noch nach.

Die Aufführung selbst gab beredtes Zeugnis
von der Sorgfalt und Mühe , welche sich der
Schriftsteller , als Spielleiter , wie auch die Dar¬
stellenden gegeben hatten . Me Einrichtung des
Bühnenbildes und auch der Trachten war unserem
Hostheater entsprechend. Den Herzog gab in
seiner feindurchdachten Art .Herr Everth,  an
manchen Stellen zwar etwas zu wuchtig, aber
dann doch wieder so gütig , milde und verständ¬
nisreich für menschliche Schwächen, daß es wirk¬
lich ein Genuß war , seine Darstellung zu hören
und zu sehen. Herr Zollin  als Eskalus . wie
Herr Albert  als Angolo waren Leistungen,
die den bewährten Kräften der Herren entspra¬
chen. Das Geschwisterpaar : Jsabella und Claudio,
dargestellt durch Frau Hummel  und Herrn
Tester,  war in seiner Gesamtdarstellung vor¬
züglich, doch wäre es noch besser geivesen. wenn

Versorgung mit Kleiderstoffe»
Me Reichsbekleidungsstelle läßt , wte der „Kon-

fektionär" mitteilt , 125 000 Ztvilanzüge von den
deutschen Herrenkleiderfabrikanten anferttgen , um
sie der weniger bemittelten Bevölkerung zu billi¬
gen Preisen zur Verfügung zu stellen . Stoffe und
Futter hierzu liefert die Reichsbekleidungsstelle
(Kriegswirtschaft-A.-G.). Me Kalkulation der An¬
züge wird von der Behörde genau vorgeschrirben.
Der Arbeitgeberverband der Herren - und Knaben¬
kleiderfabrikanten Deuttchlands .hat zu diesem
Zwecke eine Stoffverteilungsstelle mit dem Sitz
in München gegründet . Diese Stoffverteilungs¬
stelle hat an jedem größeren Platze , wo Herren¬
kleider angeferttgt werden , eine Verttauensfirma
gewählt, die die Rohware zur Verteilung den
am Platze ansässigen Mitgliedern übergibt . Die
von den Mitgliedern des Verbandes hieraus an-
gefertigte Konfektion erhält die Verttauensfirma
zurück und versendet sie dann an die verschie¬
denen Stellen nach Angabe der ReichSbekleidungs-
stelle.

Dörren von Frühgemüse verböte»
Nm das Frühgemüse in frischem Zustande und

möglichst auch in vollem Umfangs zuzuführen,
hat die Reichsstelle für Gemüse und Obst eine An¬
ordnung erlassen, nach der es verboten Ist, Früh-
müse zu dörren . Nur wo üherständiie Mengen
vor dem Verderben geschützt werden wüjsen sinh
Ausnahmen zulässig.
Vorsicht bei der Verwendung von Wafferglaö

Eier lassen sich konservieren durch Einlegen
in Wasserglas . Bezirksarzt Dr . Mlbn in Ptr-
mLsens sagt aber darüber : Vor dem Kriege' wurde
das zur Konservierung verwandte ' Wasserglas
stets nach den Vorschriften des' Deutschen Arznei¬
buches hergestellt — das betreffende Erzeugnis
war sogenanntes CarbonatwafiergläS —, wäh¬
rend setzt wegen des Sodämangel 's meist das so¬
genannte Sulfatverfahren zur Gewinnung von
Wasserglas üblich ist. Dieses Sulfatwasserglas ist
aber zur Konservierung von Eiern durchaus un¬
geeignet. Man nehme also Wasserglas zur Kon¬
servierung der Eier nur dann , wenn der Ver-
kciuler schriftliche volle Garantie gibt , daß das
fragliche Produkt Carbonatwasser ist.

Goldankaufsstellein Wiesbaden
Me Goldankaufsstelle teilt uns mit : Es exi¬

stieren in einer großen Anzahl von Familien
goldene Medaillen , teils von Jubiläen , großen
Ausstellungen, von sportlichen Wettbewerben und
anderen Gelegenheiten stammend , Stücke, von
denen sich die Besitzer nur ungern trennen möch¬
ten, da sie naturgemäß für sie unersetzlich sind.
Wir haben jetzt einen Kunstgießer gefunden , wel¬
cher imstande ist einen genauen Abguß solcher
Medaillen in Eisen herzustellen .. -Dies würde die
Besitzer solcher Medaillen eher veranlassen , ihre
Medaillen gegen Vergütung des Goldwertes ein-
zuliesern, umsomehr , als der Preis für diese
Abgüsse ein sehr geringer ist. Es wird den Ein¬
lieferern eine Bescheinigung ausgestellt , daß die
Medaillen zur Stärkung des Goldschatzes der
Reichsbank abgegeben worden sind.

Handwerkskammer
Die 25. VollversarnnrlutW der Handwerks¬

kammer Wiesbaden findet Mittwoch , 16. Mai,
vormittags 10.80 Uhr , im Bürgersaal des Rat¬
hauses mit folgender Tagesordnung statt.
1. Eröffnung durch den Vorsitzenden, ' 2. Fest¬
stellung der Anwesenheitsliste ; 3. Neuwahl
der ständigen Ausschüsie : a) Ausschuß für das
Lehrlingswesen : b) Rechnungsausschuß ; c) Be-
rufungsausschutz, ' d) Ausschuß für das Ge¬
nossenschaftwesen,' 4. Abnahme der Jahresrech¬
nung pro 1916/17; 5. Festsetzung des Haus¬
haltsplans pro 1917/18; 6. Festsetzung des
Prozentsatzes für Veranlagung der Gemein¬
den ; 7. Allgemeiner Geschäftsbericht ; 8. Be¬
richt über die Tätigkeit der Vermittlungsstelle;
9. Organisation der Rohstoffversorgung des
Handwerks nach dem Kriege ; 10. Vaterlän¬
discher Hilfsdienst ; 11. Anttäge von Mitglie¬
dern ; 12. Verschiedenes.

Vorsicht
Von zuständiger Seite werden wir im Hin¬

blick auf die bevorstehende wärmere und oaher
auch gewitterreichere Jahreszeit darauf aufmerk¬
sam gemacht, daß während der ,Dauer von nahen

die Jsabella etwas mehr mädchenhafter und welt¬
unerfahrener gestaltet worden wäre . Lucio , ein
Freund Claudios , gab Herr S t e i n b e ck in
feiner Art , eine Rolle , die dem Künstler vorzüg¬
lich lag. Auch Frl . von Hansen  war sehr gut
als Mariane , ebenso wie Frl . Werner  als Julia
und Frau Kuhn  als die Kupplerin Oberspeck.
Die übrigen Damen und Herren mögen sich dieses
Mal mit einem Gesamtlob begnügen . Das Theater
war sehr gut besucht und man spendete der wohl¬
gelungenen Ausführung sehr lebhaften Beifall,
sodaß zu hoffe,: ist, daß die Theaterleitung , der
wir an dieser Stelle noch für den Genuß der
Uraufführung besten Dank sagen, das Stück recht
oft wiederholen läßt.
Sonnabend , den 5. Mai : „Die 'Schmetter¬
ling  s schl a cht", Komödie von Hermann
Sudermann.

Nach längerer Pause bot uns das Residenz¬
theater wieder einmal die Schmetterlingsschlacht;
jenes mit Pauken und Trompeten durchgefallenc
Stück Sudermanns . Während man bei der Pre¬
miere geradezu roh mit dem Verfasser und seinem
Stück verfuhr , sind heute die Ansichten über das¬
selbe geteilt . Einerseits glaubt man in dieser
Komödie zwar nicht dramatisch aber poettsch das
Beste zu sehen, was der Dichter geschaffen: ander¬
seits verurteilt man die quälende Trostlosigkeit
des Stückes) in welchem uns Sudermann keinen
einzigen hoffnungsvollen Lichtblick gelassen.

Tie Aufführung , unter der Leitung des Herrn
Brühl , ging frisch vonstatten . Rost, den jungen
rätselhaft naiven Bühnenbackfisch gab Frl . Hold
mit reizender Frische und rührender Darstellung
in allem Jammer . Herr C h a n d o n als Berliner
schnoddriger Reisender traf den richtigen Ton,
während Frau C öle st. Andree - Huvart  die
kupplerisch verlogene Mutter Hergentlwim sehr
anschaulich zu gestalten wußte .^ Gharakteristisch
wirkte Herr K l e i n ke als Wiukelmann . Die iew
timentale und doch wieder „ lustige Witwe " gab
Frl . Hammer  mit feinem Verständnis . Nette
Leistungen waren auch die der Laura (Frl . Rich¬
ter)  des in seiner Art etwas karrikierten Apo-
thekerlehrlings Vogel (Herr Albers ), sowie de-
unglücklichen Sohnes Max von Herrn Schenck.
Tie zahlreichen Zuhörer folgten der Aufführung
mit regem Interesse Md spendeten dankend leb¬
haften Beifall . P.
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und schweren Gewittern von der Fernsprechvcr
mittelungsanstalt Gesprächsverbindungen nicht
ausgeführt werden. Sämtliche Fernsprechapparate
sind zwar mit äußerst empfindlichen Blitzschutz-
Vorrichtungen versehen, welche etwaige Entladun¬
gen atmosphärischer Elektrizität sicher auffangen
mtb ab leiten , indes wird immerhin empfohlen,
bei nahen und schweren Gewittern die Fernsprech-
apparate und Leitungen nicht zu berühren . Ein
Anhängen des Hörers ist unter allen Umständen
gefährlich. >

Raub -Ausflügler
Entgegen aller Ermahnungen konnte man am

Sonntag abend wieder eine Menge Leute von
ihren Ausflügen heimwärts pilgern sehen,, die
blühende Kirsch- und Aprikosenzweige massen¬
haft in der Hand trugen . War ein derartiges
Verfahren schon in Friedenszeiten große ? Unrecht,
so wird es nun im Kriege geradezu zum
Verbrechen. — Wie wir hören , so schreibt der
„Mainzer Anzeiger" , hat die (Mainzer ) Polizei
sich bereits der Sache angenommen und wird
künftighin mit Strafen gegen die Raub -Ausflüg¬
ler Vorgehen.

Die Verfolgung eines Einbrechers
brachte gestern Abend einen Teil der Stadt in
erhebliche Aufregung . Auf dem Bismarckring soll
derselbe bei seinem unsauberen Handtverk .über¬
rascht worden fein, woraus er die Flucht ergriff,
verfolgt von einer immer größer werdenden Men¬
schenmenge. yeber die Rheinstraß «, Kirchgasse,
Schulgasse, Ma-uergasse, Marktstraße , .Grabenitr.
zur Mühlgasse ging die Jagd . Hier flüchtete der
Einbrecher, der dieUniform des 69. Inf -Reg. trug,
in ein Haus und setzte sich mit einem Dolch zur
Wehr. Ein Feldgrauer warf ihn zu Boden und
ein hinznkommender Schutzmann und die Feld¬
gendarmen überwält '.gten und fesselte i den Wer¬
broch er. Er wurde sodann ins Revier und von
Hort nach dem Polizeigesäng -nis verbracht.

Schöffengericht
Am Freitag hatte sich der Bäckermeister Schütz

aus der Karlstraße vor dem Gericht zu verant¬

worten . Er hatte in seinem Hause bekanntlich
eine Geheim-SchilÄchterei eingerichtet und betrieb
einen schwunghaften Fleischhandel. Die Verhand¬
lung wurde behufs weiterer Aufklärung vertagt.
In die Angelegenheit werden eine Reih« von
Wirten und Privaten verwickelt, die von Schutz
„Nuslandssleisch^ bezogen hätten.

Briefkasten
I . « . Briefmarken sind kein gesetzliches Zahluugs-

mittrl. Der Kaufmann kann nicht zur Abnahme von
Briefmarken gezwungen werben. Kaffe » scheine
muß der Kaufmann annehmen. Verweigert er die
Annahme, so erstatten sie Anzeige beim Gendarmen.
Dieser wird dann das weiter schon veranlassen.

H. in Eltville.  Ihre Postkarte ist wieder ein¬
mal tzii spät erngetrvfwn. Sie müssen in Betracht
ziehen, daß ein Berliner  Briet viel rascher den
Weg Wüschen Berlin-Wiesbaden zurücklegt als eine
Postkarte die Strecke Eltville-Wiesbaden.

Aus dem Vereinsleben
Der Lathol. Männevverein Wiesbaden

feierte am Sonntag Abend ist kath. Gekeueirhause,
der schweren Kriegszeit entsprechend, sein 24. Stif¬
tungsfest . Die rührige Bergnügungskommission
steckte zu diesem Feste ein Programm aus, das
in abwechselnder Reihenfolge viel des v >rten und
Schönen geboten hatte . Die Geiangsabtestung des
Vereins unter der bewährten Leitung des Herrn
Musikdirektors Lang  half durch einige schöne
vorgetragene Lieder, ebenfalls zur BerberrlichirnZ
rer Festes beitragen . In der « nsfübrnng eines
schönen Theaterstückes fand die Feier ihren? Ab-
lch.uß . Es kann somit der Kath. Mäni '.erverein
mit voller Zufriedenheit aus den so schön Ver¬
laufenen Abend zurückbkicken.

Jahreshauptversammlung
Am Samstag , den 5. Mai , fand die Jabvrs-

houptverf ammluug der „Krieger- und Militär -

kameradschaft Kaiser Wilhelm II." im Vereins
Hause Schwalbacherstraße 8 statt . Aus dem Ver¬
eins - und Kassenberichtdes Vorstandes êntnehmen
tvir , daß der Mitgliederbestand etwa 700 betragt,
wovon nngefähr die Hälfte unter den Fahnen
steht. Jeder Einberrcfene wird bei der Nass.
Lebetrsverfichernng mir 2 Anteilscheinen zu ie
10 Mark versichert. Zu Weihnachten wurde jedeni
Kameraden , wie auch in den beiden Vorjahren^
ein sinnig zusammengestelltes Weibnachtsvaket ins
F >ta gesandt. An bedürftige Frauen und Kinder
im Felde stehender Kanreraden wurden als Weia-
nachtsgaben sowie bei sonstigen Gelegenheilen
Unterstützungen gewährt . Auf dem Felde der Ehre
verlor der Verein 23 Kameraden , während in
der Heimat 24 Kameraden durch Tod abgiirgen.
Insgesamt wurden für Kriegsoersici>erungsbei-
träge , Sterbegelder , Frauen - und Kinderunter-
stüsungen . Rotes Kreuz. Hindenburgspende , U-
Bvotspende, Kriegshunde usw. über 23000 Mark
von den in der Heimat verbliebenes Mitgliedern
aufgebracht während der Kriegszeit . Aus der Kasse
wurden 4000 Mark Kriegsanleihe gezeichnet.

Rhein- uud Taunus -Klub Wiesbaden E. B.
Eine Vorbesprechung über die Ausführung der

am 20. ds . Mts . stattsindenden Maienfahrt in den
östlichen TaunuS (5. tzauptwanderung ), findet mn
Donnerstag , den 10. Mai , in der Wochenv-r-
fammlung im Bereinszimmer (Turngesellschcrft)
statt.

Amtliche Wasserstmds-Nachrichten
Rhein

W-ldshut
Kehl
Moxau
Mamihsi«
Worms
Diaruz
Bingnl
Caub

5. Mai ». Mat Main
5. Mai

Würzburg —
Lohr —

Aschaffenburg —_

Gr. Gtemheim 1.66
1.03
153
2.34

41.90
III 2.39

— Neckar —
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LeMiksr Mr,  Trak-Gejchift, witsDades

New Yorker Bors e I . « . av.
| 4. Mal | New YorkerB5rse

Eis(»nbshn-Ak»ien:
Atcb.Top.Santa F4c
Baltimore & Ohio .
Canada Pacfie . .
Cbesapeake &Oh. c
Chic.Mit» .St.Paule
Denver & Rio Gr. c
Erie common
Erie 1st pref. . .
Illinois Ceirralc . .
LouisvilleNashville
Missouri Kansas e
New Yerk Centr. c
Norfolk&'fi'estern c]
Northern Pacific c’
Pennsylvania com j
Reading common
Southern Pacific c'̂
Southern Raihrayc*
South. Railway pref
Union Pacific com'
Wabish pref. .

100 .—
74*/,

15€‘/,
57' .

77.—
10 -
251/,
38»/

10G-
122'U

5'/.
»SV.

Bergw.- u. lnd. Akt.
Amer. Can com.
Amer.Smelt.&ReLc
Amer. Sag. Refin. c.
Anaconda Ceppere.
Betlehem Steel e.
Central Leather.
Cosolidated Gas
General Electric c.
National Lead .
United Stak. Steel c.

i» i» »> P-1
Eisenbahn-Bonds:

U3'/a
UV,%

4°/. Atch. Top. S. F6
4' |, ° . Baltim.&Ohio
4*£*/♦ Cbes . &Ohio !
3»/„NorthernPacific!
4*/o

4•/, South. Pac. 1929
AV. UnionPacific cv.

Antillen?SMMmr SN Banner Bürt

Mufti fit»tijltit,
MnM M Ziieiill.

Die Marken für Weißbrot, Grahambrot
und Zwieback können erst vom
Donnerstag , den 10. Mai

ab unter Vorlage der Haushaltsausweiskarte
und Brotkundenkarte etngetauscht werden.
Die bei dem Bäcker abgegebene Gegenkarte
braucht nicht mitvorgelegt zu werden.

Wiesbaden,  de » 7. Mat 1917.
Lebensmittelverterlungsamt

für Kranke.

AMtmchlWli.
Für Zimmer Heizung werden keine Kohlen

ehr abgegeben. Ausnahmen kömehr abgegeben. Ausnahmen können gemacht
werden bet Krankenhäusern , Schwerkvanken,
Leuten über 7V Jahre , Wöchnerinnen, Säug¬
lingen , Kinder bis zu 2 Jahren und Aerzte-
zimmern ausschließlich Wartezimmer . Neber

entscheidet die Ktchlenkommission
Ueber die Wintereindeckung bleibt wettere

Bekanntmachung Vorbehalten.
Bon Montag , de« 7. Mai ab wird für die

Abholung der Kohlenmarken folgende alpha¬
betische Reihenfolge festgesetzt:

Für Haushaltungen mit Namen mit An¬
fangsbuchstaben:

A—D am Montag

veianntmachung
Laut Beschluß des Unterzeichneten Ver¬

bandes und mit Genehmigung der Kgl. Preuß
und Großherzogl . Hess. Eisenbahn-Direktion
Mainz , sowie der Handelskammer Wiesbaden
find die Rollgeldsätze mit Gültigkeit vom 1. Mar
1917 wie folgt festgesetzt:
a) Eilgut : innere Zone für je angefangene

50 kg = 35 Pfg . mindestens 40 Pfg.; äußere
Zone für je angefangeue 50 kg = 40 Pfg.
mindestens 50 Pfg.;

.b) Frachtgüter aller Art : (ausgenommen
Badewannen , Herde, Lesen, Ofenrohre,
Zinkgutzwaren, Bettfedern , Kavok, Näh¬
maschinen und lebende Pflanzen ) : innere
Zone für j-e angefangene 50 kg — .30 Pfg.
mindestens 40 Pfg.; äußere Zone für je
angefangene 50 kg - 40 Pfg ., mindestens
50 Pfennig;

o) Sperrige Güter des Tarifs , sowie Bade¬
wannen , Lesen, Ofenrohre , Herde, Zink¬
gußwaren , Bettsedern , Kapok, Nähmaschi¬
nen und lebende Pflanzen das Ij/sfache zu
a) und b).

d) Möbel, Um-ugsgut (Auf- und Maden
extra), Korbwaren , Kinderwagen , Puppen¬
wagen und Kinder-Sportwagen als Fracht¬
gut : innere Zone für je angefangene 50 kg

50 Pfg^ mindestens 60 Pfg .; äußere

Am 18. April starb auf dem west¬
lichen Kriegsschauplätze den Helden¬
tod fürs Vaterland ,unser treubesorgter
Gatte und Vater

.Infanterist

(MKrissel
Schriften für das kathol . Volk.

Diese Sammlung umfaßt folgende Bändchen:

Bd. 1. Freundliche Sterne im Arbefterinnea -.
lebe«,

Zone für "fe^ai^ efangene 50 kg — 60 Pfg-,

E—H
J —L
M—R
S—T
U—Z

Dienstag
Mittwoch
Donnerstag
Freitag und
Samstag

Geschäftsstelle des Kohlenamtes : Ehemali-
! Museum, Zimmer 17.
Wiesbaden,  den 4. Mai 1917.

Der Magistrat.

Bck.GejiWlsuttn
Die ftir den Monat M a i ds . Js . bestimmte

Futtermenge kann bei der Futtermittelver¬
teilungsstelle Firma Leop. Marx gegen Vor¬
lage der Haushaltsausweiskarte binnen z» er
Woche» in Empfang genommen werden.

Für das Jahr 1917/18 sind für jedes Sühn
Eier an die Eiersaimnelstelle — Ryeiu-30

straße 48 — abznliefern und zwar 20 Stück
bis 1. Juni ds. Js ., weitere vier Stück bis
1. August ds . Js . und der Rest mit 6 Stück
im März 1918.
, Etwa eingetretene Veränderungen in dem

Tierbestande sind auf Zimmer 9 — Verwal¬
tungsgebäude Friedrichstraße 19 — anzuzeigen,
unberechtigte Futterabnahme ist strafbar.

Wiesbaden,  den 5. Mai 1917.
' " Der Magistrat-

mindesteus 70
als Eilgut : das Doppelte der Sätze zu a).

2. Es betragen künftig die Gebühren:
a) für die Akzifeabferkigung ohne Oeffnen der

Gegenstände für jede Frachtbriefseuduug
20 Pfennig;

b) für die Akziseabfertigung mit Oeffnen der
Gegenstände für jedes Stück - 20 Pfennig.
Mindestbetrag für jede Frachibriefsendung
30 Pfennig;

c) für Oeffnen und Schließen mit Aus - und
Einpacken für jedes Stück: 30 Pfennig;

d) Speditionsgebühren für die Frachtbrief-
senduug im Inland 20 Pfg ., im Ausland
40 Pfennig.
Die Sätze für An- und Abfuhr von Wagen¬

ladungen betragen jetzt:
für die Abfuhr von der Bahn 26 d, per Ztr.
für die Anfuhr zur Bahn 30 per Ztr.
tncl . Auf- und Abladen von Normalgüteru,
soweit diese von einem Mann bewegt werden
können.

Verband der
Spediteure u. Möbeltransporteure

von Wiesbaden u. Umgebung.

tm Alter von noch nicht 33 Jahren.
Wir empfehlen seine liebe Seele dem
hl .Oirfer der Priester und dem frommen
Gebete unserer Freunde u. Bekannten.
Nie dernhause n, 7. Mai 1917.

MCtWlfieKllSSel, geh. Sticktet
und Kind.

schöne Bogen abzugeben.
%mW  MlSztitll,,
ä  errngartenftrab « 19
0 ) kl. 4 Zimmer-Wohnung
of. zu verm. Näh. daselbst.

Slhsse4-Zi»«
imI. Stock Yorkstratzr 27
aUbali zu vermieten. Naher,
daselbst im Erdgeschoß links

bei Bier sch.

Hausdiener
gesucht

Große Burgstrabe 16

Suche z.baldig-n Eintritt ein
besser. Mädchen
welches etwas koche» kaun, so.
wie im Nähen und Bügeln be¬
wandert ist Offerten unter 33

an die ästsftelle
dieser Zeitung.

tzkbilürtr altere hm
würde gerne zum l .Oktober
mit gleicher kath.Dame euie
Etage mieten in nur gutem
Hause, gut. sonniger Lage mit
je 3Zimmern und allem Zu¬
behör. Preis 700- 800 M.
Gefl. Angebote unter B. 304
an die Geschäftsst. diej.Zeitg

KIft bm. MÄen
i. KücheN. alle» Hausarbeiten
erfahr, in Dauerst, gesucht.

Frau Jos . Schmidt,
Bad Ems, Römerstr . 60.

Mssem
nach Jeder klein . Photographie od. aus jedem Grup¬
penbild , aueh'ven Zivil in Feldgrau werden billigst
ausgefübrt. — Emaillebilder für Broschen n>«
Frieda Simonsen , Rheinstr.56, trüb.  RHem-tr.oO

vebMlmüMS.
Die Ausgabe der neuen , mit Zinsscheinen
vom 1. Oktober 1917 bis 1. April 1927 ver¬
sehenen Zinsbogen zu den Schuldver¬
schreibungen der Nassauischen Landes¬
bank Buchstabe U und V erfolgt

erst vom 16 . Juni  1917 ab,
da die Druckerei Infolge Arbeitermangels
die Bogen nicht früher liefern kann.
Wiesbaden,  den 7. Mat 1917.

Direktion der Mi  Lnsdesönnk.

wer Kriegsbeschädigte
Kaufleute , Vüroqehilfen und Arbeiter

aller Berufe benötigt , we de sich an bu
.erraittiniisssteüe Kr SrMescfiödlgte

im fiföeiisami Wieskfidan
Dotzheltnerstratzs1.

Bd. 2. Eiufchöuer Beruf . Ratschläge für Haus¬
hälterinnen der hochw. Geistlichkeit,

Bd. 3. Im Kampf um die Jugend,
Bd. 4. Der Souutag und sei« Sege«,
Bd. 8. Der glückliche Abstiueut,
Bd. 6. Die Presie, ihr Degen und ihr Fl
Bd. 7. Der kath. Mann in der moderne»
Bd. 8. Franendürde und Mutterpsticht,
Bd. 8. Das Marienkind,
Bd. 18. Diene» uud herrsche». Ein Büchlei»

für Dienstboten,
Bd. 11. Der Friedenspapst,
Bd. 12. Die Reichtümer der Enterbte» oder eil

Weg zu« soziale« Friede».

Preis jedes Bündchens 50 Pfg
Auf einmalb-zogen, auch gemischt:

80 IOC iOO 503 Stück
22 .— 40.- 75. - 175.— Mll.

Angelegentllchst jur Verbreitung zu empfehle«
Äuusen Sie ein Prodedändchen!

Hermann Ranch, Wiesbaden
Buchhandlungder „Rheinischen Bolt̂ kitloUE

Friedrichstmße 80.

Kurhaus zu Wiesbaden
Wiesbaden, Dienstag, 8. Mai , nachmittags4 Nh

Abonnements - Kontzerte  des ^ Städtischen
orchesters. Leitung: Hermann Inner , Städtischer
tapellmeifter. 1. Ouvertüre zur Oper „Die Zlgeunerni
(W. Balte). 2. An der Weser, Lied(G. Pressel). ö.
lettmnsik aus der Oper „Stradella" (F . v. Flot.
4. Ouvertüre%.m Oper „Die Stumme von Portier
F . Ander). <6. Btmnent tmiftcal"Fr . Schubert). 7. "
taste aus der Oper „Tannhäusep' (R. Wagner). 8.
Kaisers Wasienruf, Marsch {X  Wagner ), -k M
8 Uhr: Abonnements - Konzert  t >e§ St
schen Kurvrchesters. Leitung: Hermann Irmer.
scher Kurkopellmeifter. 1. Ouvertüre zur Oper
Wildschutz" (A. Lortzing). 2. Mcturno in Es-imr
Chop:n>. 3. Boise eavrice(A. Rnbinflein). 4. Stände
tFr . Schubert). 5. Ouvertüre zur Oper „Der He
schackt" iF . ». Holstein). 6. Ballszene (F . ?Nayse^
7. Fantasie ans der Oper „Die Favoritin" (G. ^
zetti):

Königliche Schauspiele.

dcsreor emptohlen.
Beituer : > . Engil,

S .© UTTMANN

Wiesbaden. Dicststag, 8. Mm (Ab. Ach ab
7 Uhr: Rigoletto . Oper in vier Akten von Geuse
Verdi. — Personen: Ter Herzog von Mantua : «
Schubert Rigolett, ein Hofnarr: Herr Getsse-M
— Gilda, dessen Tochter: Frau Friedfeldt — Graf
Monterone: Herr v. Schenck— Graf von Cepra
Herr eBcker— Die Gräfin von Ceprano: seine >
mahlin: Frau Doppelbauer — Marullo, Kvval
Herr Rehkops — Bors«, Kavalier: Herr Haas
Giovanna, Grlda's Gesellschaftlerm: Frl . DoeMer
Ein Offizier deer Hattebarpace: Herr Preuß —
Page (er Herzogin: gtl . Hertel. — Nach dem &,
:> Alte tre. cn Pausen von je 15 Minuten ein.
etwa 0 .30 Uhr.

RHidenz-Theater
Wiesbaden, Dienstag. 8. Mai. abmos 7

Zweiter Kammerspiet-Abcnd. Neuheit! Ada« ,
und vi« Schlange. Komödie in drei Am»
Paul Eger — .Ende 8.15 Uhr.M

Thalia -Theater ** *-*- »8

Das Spezialhaus für Damen-Konfektion und Kleiderstoffe ■ Wiesbaden , Langgasse 1-3

Bonichmst. Lichtspi
Dom 8. bl» 11. Mai:

MarraCarmk in dem tragischen Schauspiel „Der
eines alten Geschlechts."

„Ach Amolio «. Lustspiel in 3 Akten. Neueste

»i - .M
Haupt
Markts»

* Ir
mann-
ergreife,
ihm, baj
und jed
alle Op!
mußten,
konservci

,hören, i
faulen 1
wird . G
unserer
heit wer.
So wir,
Kreuzfer
übrigen
trägen t
über. Z>
liberale
Standpr
rend dik
Partei g
Entschäd
derer D
auf dem
bekannte
Profefso
in der
Entschäd
det wird
daß das

/ins Unc
hauptun
werden,
lich, daß
der Bier
ist die
jeden B
ihm die
können,
wird es
darauf,
digungei
kommt i
Wollen
digung.
werde
ohne d
länget
infolgeb

Gera!
Sturni
fesselt
Landwir
Bethma,
Wünsche
decke. U:
Riesengr
geheure
ohne je
Volke a
Atems i
und ev«
— so wi
gedient,
mann dc
auf den
In eind
kanzler
lerer Fe
angebot,
erfuhr , j
Opfer , t
Und da
der alle
zu einen
wir bis
ständig
v. Bethi
an den
Rückst
demok
schwär
rechnen,
zu der \
kratie i
treten
Konsortc
nungsgc
auf den i
d eutsö
der Stu
entfesscl!
ausmake
wenn bi
gierung
achtet w

Und l
Kl a r h
daß das
deshalb,
geschlagc
Meer vr
Rpvolut!
kraft ge


	Seite 27
	Seite 28
	Seite 29
	Seite 30

